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* Karlsruhe , 10. Oktober .

Schneller als nach den stürinischen Szenen in der Sams -
- tagsitzttng des Reichstages und den sich daran «schließenden
Vorgängen im Hairptans 'chuß angenommen werden konnte,
wurde die Krise — die dritte in der kurzen Zeit der Michaelis -
fchen Kanzlerschaft — bcigelegt. Die , vom Reichs¬
kanzler am Montag im Hauptausschuß abgegebenen Erklä¬
rungen waren nichts weniger als zufriedenstellend . Wenn
der bürgerliche Teil der Mehrheit sich trotzteni daniit unter
gewissen Vorbehalten einstweilen zufrieden gab, so darf inan
daraus keineswegs den Schluß ziehen, als ob die Krise eine
endgültige Lösung gefunden habe. Die Ursachen derselben
liegen tiefer , als es nach oberflächlicher Beurteilung dev sie
begleitenden Umstände den An'chein erwecken könnte. Es han¬
delt sich um mehr als ein ungeschicktes Auftreten der Regie -
rungsvertreter . Solange die Regierung keinen festen , ziel¬
klaren Willen in der von ihr als richtig anerkannten Politik
bekundet , und solange immer wieder berechtigte Zweifel
darüber aufkommen können , ob die Reichsleitung entschlossen
ist, aus den von ihr abgegebenen Erklärungen auch die Kon¬
sequenzen gegenüber den Gegnern ihrer Politik zu ziehen,
wird der Zustand der Unsicherheit nicht aufhören . Gerade
darin wurzelt das Uebel, an dem die Regierung Michaelis
krankt , daß niemand genau weiß , wohin ihr Kurs eigentlich
gerichtet ist . Ein solcher Zustand , der gleicherniaßen bedenklich
ist für die innere wie für die äußere Politik des Reiches, ist
auf die Dauer unerträglich . Wir müssen endlich aus der
unklaren , verworrenen Situation herauskommen . Die Re¬
gierung! muß wissen, was sie will und wohin sie steuert , sie
muß ihre Politik darauf einftMn . daß sie bei der Mehrheit
eine feste Verankerung findet . Aber gerade daran fehlt es
bei Herrn Michaelis . Er will es mit keiner Partei verderben
und kommt dadurch in immer verzwicktere Situationen . Ob¬
wohl sich Dr . Michaelis wiederholt für den Verstöndigungs -
frieden erklärt hat , fand er weder den Mut noch 'den klaren
Willen , den dagegen gerichteten Treibereien der Alldeutschen
entsprechend entgegenzutreten . Dadurch verlieren seine Er -
klärilngen den Wert und die Bedeutung , die ihnen andern¬
falls beigelegt werden niüßten . Wenn Dinge Vorkommen
können , wie sie am Samstag im Reichstage zur Sprache ge¬
kommen sind, dann ist es nur erklärlich, daß «den Versiche¬
rungen des Reichskanzlers kein imbedingtes Vertrauen ent¬
gegengebracht werden kann . Niemand verlangt , daß den All¬
deutschen und 'der Vaterlandspartei die Propaganda unter -
Kunden wird . Was man aber mit Recht fordern kann , das
ist, daß >der Anschein vermieden wird , als ob die Reichsleitung
direkt oder indirekt ein Interesse an einer erfolgreichen Agi¬
tation der Elemente habe , die gegen ihre im Reichstag ver-

pc Politik frondieren . Tatsächlich aber wurde dieser An¬
schein erweckt. Man wird den Eindruck nicht los , als ob es
stier Reichsleitung gar nicht so unangenehm wäre , wenn die
Wdeutschen und die Vaterlandspartei einen größeren Einfluß
aus die Stimmung des deistschen Volkes gewinnen würden ,
als sie ihn zurzeit haben und als ob überhaupt die Stellung
der Regierung gegenüber dm Mehrheitsparteien des Reichs-

f tags und die daraus hervorgegangenen Erklärungen des ver -
f antwortlichen Leiters der Reichspolitik mehr der Not gehor-
?ichend als dem eigenen Triebe folgend , abgegeben worden'

wären . Mit einem Worte , man hat kein rechtes Vertrauen
in diese Erklärungen . Dieses Mißtrauen ist um so berech¬
tigter , als die Abwehr gegen die organisierte Korruption , wie
sie von den Annexionisten ins Leben gerufen wurde , auf die
stärksten Widerstände stößt , während gleichzeitig diese korrupte
Propaganda vielseitige behördliche Unterstützung findet .

Dieses Mißtrauen ist auch durch die am Dienstag abgege-
oenen Erklärungen nicht beseitigt worden . Der Reichskanzler
konnte sich noch immer nicht dazu mtschließen, den alldeutschen
Treibereien gegenüber eine klare unzweideutige Absage zu
erteilen . Wohl hat er Untersuchungen über den Mißbrauch
der Amtsgewalt bei der alldeutschen Propaganda in Aussicht

, gestellt . Indessen wird nach allen bisherigen Erfahrungen
sedabei wenig herauskommen . Möglich , daß die schlimmsten

Auswüchse beseitigt werden , allein damit ist für die Sache ,'
itet die es sich handelt , nicht viel gewonnen .

So lange der Reichskanzler keinen festen Boden unter den
| Füßen hat — und 'den wird dieser Kanzler nie gewinnen

—, so lange werden wir aus der Politik der Zweideutigkeiten
nicht herauskommen , so lange wird die Krise fortwuchern
und über kurz oder lang wieder ,Konflikte Hervorrufen . Wir
brauchen einen Reichskanzler , der sich völlig klar ist über den

| Weg , den er in der inneren und (sicheren Politik einzuschlagen
hat, einen Kanzler , der vor einem Konflikt mit den alldeut -

ksschen Hintertreppenpolitikern nicht zurückschreckt, wenn anders
seine Lötung der schleichenden Krise nicht gefunden wenden

kann. Kurz und gut einen Reichskanzler, der den Mut , den
TSSSen *und das Zeug zu einem voliti ' chen Fübrer hat .

Diese Eigenschaften fehlen aber dem gegenwärtigen Reichs¬
kanzler ganz und gar .

Die Versuche der Alldeutschen , mittelst der ihnen zur Ver¬
fügung stehenden Millionen und mit Unterstützung einfluß¬
reicher Beamten im. Heere und bei den Beamten Anhänger fiir
ihre Annexionspolitik zu gewinnen , sind noch lange nicht das
schlimmste. So verwerflich diese politische Propaganda im
Heere an sich ist, auf irgend welchen größeren Erfolg kann sie
nicht rechnen . Unsere Feldgrauen sind in ihrer erdrücken¬
den Mehrheit für den Frieden der Verständigung , darüber
kann sich nur jemand täuschen , dem die Stimmung draußen
an der Front völlig freind ist . Leibst unter den Offizieren
sind die Anhänger des Verständigungsfriedens viel zahlrei¬
cher als gemeinhin angenommen wird . Auch in den Kreisen
der Beamten wird die alldeutsche Wühlerei nicht allzu viel
Schaden anrichten . Es ist hier nicht anders wie draußen an
der Front . Die Leute hören die alldeutschen Schwätzereien
ruhig an , was sie ober darüber denken , bleibt ihr Ge-

heinlnis .
Schlimm , sehr schlimm dagegen sind die zersetzenden

Wirkungen , die sich aus diesen! irnsicheren Zustande für
die Gesamtstimmung des Volkes ergeben und die nicht ohne
Einfluß auf die Stimmung im feindlichen Auslande bleiben .

Deswegen ist es mit der Verkleisterung des Risses , wie
sie der Reichstag vorzunehmen wieder im Begriffe steht , nicht
getan . Man täusche sich darüber nicht, daß die Dinge , die am
Samstag im Reichstag zur Sprache kamen , im feindlichen
wie im neutralen Auslande den ungünstigsten Eindruck
machen werden . Die gegen Deutschland gerichtete Stimmung
wird eine Verschärfung erfahren , deren Wirkungen vorerst

gar nicht abzusehen sind . Wenn wir in Deutschland selbst
unter dem Eindruck stehen , daß gegenüber den reaktionären ,
N '.ilitaristischen und alldeutschen Treibereien , die man heuch¬
lerisch als „ vaterländisch " deklariert , die Regierung sich als
völlig machtlos erweist , wenn wir selbst nicht wissen, ob es
der Regierung wirklich ernst mit dem Frieden der Verstän¬
digung ist, oder ob sie es nicht lieber sehen würde , wenn die

Gegner derselben obenauf känien , mit welchem Rechte wollen
wir uns dann noch darüber entrüsten , wenn im Auslande
die Versicherungen einer so autoritätslosen Regierung nur auf
Mißtrauen stoßen ? Das ist ein unerträglicher Zustand , der
unmöglich noch lange iveiterbestehcn kann . Er beschwört nicht
nur fortgesetzt innere Konflikte herauf , sondern birgt auch die

Gefahr höchst bedenklicher Konflikte in der äußeren Poli¬
tik in sich . Nicht nur die Regierung , auch die Mehrheit des
Reichstags muß endlich wissen , was sie will , wenn wir

nicht Zuständen entgegentreiben wollen , die schlimmer sind
als eine Regierungskrise . Wir kranken an einem über¬
lebten R e g ier u n g s sy stein . Es ist , wie 'der „Vor¬
wärts " durchaus zutreffend bemerkt , nicht nur der Mann ,
der versagt , es ist vor allem das S Y st e m , mit welchem in
Deutschland noch immer regiert wird . Je länger an diesem
Svstem festgehalten wird , desto schärfer werden sich die Krisen
zuspitzen und desto geringer ist die Aussicht, bald zu einem
Frieden der Verständigung zu kommen.

Mit faulen Kompromissen kommen wir weder in der in¬
neren noch in der äußeren Politik ans Ziel der Wünsche , von
welchen die große Mehrheit des deutschen Volkes beseelt ist.

Die neue Flandernschlacht
Mischer Tagesderichi .

Großes Hauptquartier , 9 . Okt . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Der Artilleriekampf in Flandern war trotz des stür -

inischen regnerischen Wetters stark zwischen dem Hout -

ho ul st er Wald und Z an dvo ord e. Abends faßte der

Feind seine Wirkung zu heftigen Feuerstößen gegen einzelne

Abschnitte zusammen .

Nach unruhiger Nacht steigerte sich mtf der ganzen Front
die Artillerietätigkeit zum Trommelfeuer . Beiderseits der

Bahn Staden — Boesinghe und nördlich der Straße
Menin — Apern brach englische Infanterie zum Angriff
vor ; der Kampf ist im Gange .

*

Bei den übrigen Armeen kam es — abgesehen von tags¬
über andauerndem Feuer nordöstlich von S o i s s o n s —

nicht zu größeren Gefechtshandlungen .

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

nichts von Bedeutung .
Mazedonische Front

Lebhafte Feuertätigkeit südwestlich des D o i r a n s e e s,
im Wardar - Tal,am Dobrobolje und im Cerna -

Bogen .
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

Deutscher Abendbericht .
Berlin , 9 . Okt . . abends . (Amtlich.) In Flandern

entwickelte sich aus den Frühkämpfen eine neue Schlacht ,
die zwischen Dr y b a n k (nordöstlich von Bixschoode ) und

G h e I u v e l t (18 Kilometer ) noch andauert . Trotz mehr¬

maligen Ansturms beschränkte sich der Gewinn des Feindes

nach den bisherigen Meldungen auf einen schmalen Streifen

zwischen Drybank und Poelkapelle . Im übrigen wurden die

Angriffe abgeschlagen .
Sonst nichts von Bedeutung .

Generalausstand in der Petroleumindustrie .

Baku , 9. Okt . (Petersb . Telegr .-Ag .) Die Konferenz
der ArbeiteraussMLe aller Petroleumbohrschächte hat für

den 10. Oktober den Generalausstand beschlossen,
weil die Industriellen sich weigerten , Arbeiter und Angestellte
nur - mit Zustimmung der Arbeiterorganisation zu entlassen.
Die Arbeiter haben zugleich einen Ausständigenausschuß ge¬
bildet.

Me Nevoliltisn in Rntzlmd.
Das neue Ministogium .

Petersburg , 9. Okt. (Petersb . Telegr.-Ag .) Amtliche
Liste des von Kerenski auf der Grundlage des Uobereirckom -

mens mit den demokratischen und bürgerlichen Parteien neu-

gebißdeten Ministeriums : Sozialistische Mitglieder sind :
Kerenski , Ministerpräsident und Oberbefehlshaber ,
Ni kitin : Inneres , Post und Telegraph , Maliantro -

witsch : Justiz , P r o k o p o w i t s ch : Nahrungsmittelver¬
sorgung , G w o o s d e w : öffentliche Arbeiten ; nicht soziali¬
stische Mitglieder T e r e st s ch e n k o w : Auswärtige Ange¬
legenheiten , Konowaloff : Handel und Jndisitrie , Ber -

natzky : Finanzen , Samatzkin : öffentlicher Unterricht ,
K a r t a s ch e w : Kultur , L i t s ch k i n : öffentliche Unter¬
stützung, Smirnoff : Staatskontrolleur , Tretiakoff :
Präsident des Wirtschaftsrates bei der vorläufigen Regierung .
Liwerowsky : Perkehrsmimster , General Werschows »

ky : Krieg , und : Admiral Werderewsky : Marine .

Das russische Vorparlament.

WTB . Petersburg , 9 . Okt . (Nicht cmitlich .) Petersb .
Telegr . -Ag . Es wird gemeldet, daß da? Vorparlament aus
den Antrag T s e r i t e I l i s als Einstweiliger Rat der Repu¬
blik Rußland bezeichnet wird . Er wird das Recht haben,
Fragen an die Regierung zu richten , aber keine Interpella¬
tionen , sowie 'das Recht der Initiative in Fragen , die den
Staat betreffen , und der Verhandlungen über Maßregeln und
Entwürfe , die ihrn von der Regierung vorgelegt werden .

Der Hauptausschuß der Kadetten setzte einen fünfgliedrigen
Unterausschuß ein , der im Einvernehmen mit den entsprechen¬
den Ausschüssen der Industriellen Moskaus und Petersburgs
eine Vertreterliste der bürgerlichen Parteien für das Vor¬
parlament aufstellen soll , deren Anzahl auf 120 festgesetzt
wurde .

Die Zusammensetzung des finnischen Landtags.

WTB . Helsinqfors , 9 . Okt . (Nickt amtlich.) Petersb .
Telegr . -Ag . Nach dem vollzogenen Wahlergebnis wird sich
der neue Landtag aus

'
97 Sozialisten , 65 Mitgliedern des

bürgerlichen Blocks, 23 Mitgliedern der Agrarpartei und
18 der sckwedischen Partei zusammemetzen. Die Sozialisten
erhielten insgesamt 326 922 Stimmen , die Bürgexlichetz
213 502 stimmen .

:
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v - achsende Rapitalmacht .
Daß der Krieg die einschneidensten Aenüerungen in unserem

Wirtschaftsleben herbeiführt, ist den Menschen noch durch gewaltig !
Wolken von Kriegsstimmungen und Kriegshoffnungen verhüllt.
Und doch gibt eS . mannigfache Anzeichen für die wirtschaftlichen
Wirkungen des Krieges , wenn wir auch überzeugt sind , daß sich
die deutlichen Erscheinungen uns erst »n den Jahren nach dem
Kriege aufdrängen werden.

Daß Kleinbetrieb in Industrie und Handel un
ter dem Kriege schwer gelitten haben, lehrt eigentlich schon der
äußere Anschein : die zahllosen Läden und Werrstätten, die ge
schlossen sind , weil die Unternehmer im Kriege wirken oder sich als
Meister oder Arbeiter in der Kriegsindustrie betätigen . Das in
Len Geschäften und Werkstätten früher angelegte Kapital ist im
Kriege verbraucht worden. Die Wiedereröffnung der Betriebe
wird sich nur selten empfehlen.

Wir beobachteten im Kriege auch eine ungeheure Konzen¬
tration im Bankwesen und in allen Industrien .
Diseontogesellschaft, Deutsche Bank, Dresdener Bank sind während
des Krieges ganz gewaltig gewachsen , sie haben große Banken, so
unkklngst erst die Dresdener Bank, ein Bankunternehmen mit 68
Millionen Mark Aktienkapital, abgesehen von ihren sonstigen Ver¬
mögensbeständen und gleichzeitig weitere Bankunternehmungen
verschluckt. Wir wissen, daß die R i e s e n g e w i n n e der
Kriegsindustrie in allen möglichen, zumeist verhüllten For¬
men zur Steigerung der Kapitalmacht ausgenützt
wurden und daß auch hier sehr zahlreiche Konzentrationen
gewaltige Erweiterungen und mannigfache Fusionen
turchgeführt und noch mehr angebahnt wurden.

Während der K l e i n b c t ri eb infolge des Krieges in hun¬
derttausend Fällen nicht aufrecht erhallen werden kann , wächst die
Macht der Größt »» du st rie in den Jahren des Krieges wie
früher in Jahrzehnten . Die kapitalistische Konzentration wird
nicht bloß beflügelt durch die gewaltigen Kricgsgewinne , sondern
auch durch die technische und organisatorische Ent¬
wicklung der Betriebe , durch die in ungeahnter Weise
gesteigerte Produktivität durch eine direkt revolutionäre
Verdrängung gelernter Arbeiter durch ungelernte , der Männer¬
arbeit durch Frauenarbeit . Daneben läuft die höchste Steigerung
der Leistung beim einzelnen Arbeiter und bei der einzelnen Ar¬
beiterin . Von diesen Vorteilen wiöd nichts durch Kriegsgewinn¬
steuern erfaßt. Selbst die völlige Wegnahme der Kriegsgewinne
ließe noch immer der Kriegsindustrie gewaltige , wenn auch in
Geld nicht ansdrückbarr und erst in der Zukunft in Erscheinung
tretende Vorteile . Diese Vorteile sind aber auch Nachteile
f ü r d i e Arbeiter : das Unternehmertum ist an Kapitalkraft,
an Unabhängigkeit von den gelernten Arbeitern und nicht zuletzt
durch die Ausschaltung des Wettbewerbs und damit durch die be¬
deutsame Verflechtung seiner Jntereflen den Arbeitern gegenüber
an Macht im Uebermatze gewachsen. Wenn dieses Machtgefühl in
der KriegSzeit nur in gedänipfter Weise und nicht für jeden sicht¬
bar in Erscheinung tritt, so soll das nicht täuschen über die
Schwierigkeiten , die den Arbeitern und ihren
Organisationen nach dem Kriege erwachsen wer¬
den .

Hatten wir schon vor dem Kriege im Bergbau und in der Me -
lallindustrie bedeutsame Kariellierungstendenzen zu beobachten ,
so blieben andererseits hochentwickelte Industrien , wie die Textil -,
die Schuh-, die Porzellanindustrie von der Syndikatsbewegung
vollständig frei . Der Krieg hat zahlreiche Zwangs shndizie -
rungen herbeigesührt, die die früher feindlichsten Konkurrenten
zu gemeinsamem Wirken urib zur Ausschaltung der technisch und
organisatorisch leistungsschwachen Betriebe geführt hat. Aus frü -
Heren Gegnern der Syndikate wurden nun begeisterte Vertreter .
Die lange Dauer des Krieges läßt das , was nur als Kriegsmaß¬
regel gedacht war , zu dauernder Bedeutung werden. Wir müssen
damit rechnen, daß nach »dem Kriege in einer ganzen Reihe von
Industrien eine einheitliche Produktionspolitik , nicht
zuletzt gegen die Arbeiter, unter Ausschaltung der kleinen und
mittleren Betriebe bei Alleinherrschaft der größten Betriebe in
Erscheinung treten wird . Das wird, selbst wenn wir keine Staats¬
monopole bekommen sollten, eine so von Grund aus wirkende Ver¬
stärkung des Unternehmertums herbciführen, daß die Arbeiter
allen Anlaß haben, sich gegen diese Entwicklung kraftvoll vorzu¬
bereiten durch Stärkung ihrer Organisationen , durch Sammlung
ĝenügender finanzieller Kruft und durch Erkennung der großen
Aufgaben , die jedem einzelnen Arbeiter , deren Organisationen
lund der gesamten Arbeit ..rbewegung , der politischen wie der ge-
-werkschaftlichen . nach dem Kriege beschieden sein werden.

Umso mehr wird dies notwendig sein, als die Arbeiter und
Arbeiterinnen unter überaus hohen Steuerlasten , die im Gefolge
»de» Krieges kommen werden, und unter der Teuerung , die für
'die Kriegszeit wie auch für die Uebergangswirtfchaft von aus -
j f<fiIog (jef,enber Bedeutung sein dürfte, leiden werden . Desto not-
twendiger wird es , die Lohnerrungenschaften des Krieges , wo solche
v̂orhanden find, zu verteidigen und sie. wo es an ihnen fehlt, durch-
zusehen .

Der Irrsinn unserer Wirtschaft.
Betrachtet man . . . die Produktion der Welt , so zeigt ein

furchtbares Erschreckenuns den Irrsinn der Wirtschaft . Ueber -
fliisfigss . Nichtiges , Schädliches . Verächtliches wird in unseren
Magazinen gehäuft , unnützer Modetand , der wenige Tage
lang falschen Glanz spenden soll, Mittel für Rausch, Reiz
und Betäubung , widerliche Duftstoffe , haltlose und mißver¬
standene Nachahmungen künstlerischer und kunstgewerblicher
Vorbilder , Gerätschaften , die nicht dem Gebrauch , sondern der
Blendung dienen , Albernheiten , die als Scheidemünze eines
erzwungenen Geschenkverkehrs umlaufen ; alle diese Nichts¬
nutzigkeiten füllen Läden und Speicher in vierteljährlicher
Erneuerung . Ihre Herstellung , ihr Transport und Verschleiß
erfordert die Arbeit von Millionen Händen , fordert Rohstoffe ,
Kohlen , Maschinen , Fabrikanlagen und hält annähernd den
dritten Teil der Weltindustrie und des Welthandels in Atem .

-Würde die Hälfte der verschwendeten Weltarbeit in fügliche
Bahnen gewiesen, so wäre jeder Arme der zivilisierten Län¬
der ernährt , bekleidet und behaust.

As MWMllsmtlllll gegen den Reichskanzler abgelehnl
Am Bunücsratstisch Staatssekretär Hclfser ich , v. Ca .

pelle , v . Kühlmann .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet dieSitzung um 10 .20 Uhr.
Aus der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen
Aba . Alb» echt iUnabh. Soz . l fragt wegen dcr Beschäftigung

eingezogener Handwerker mit der Herstellung von Frievensunifor
men und Entlassung derselben atls dem Heeresdienste.

Gneralmajor Oven : Nach Fertigstellung der Kriegsuniformen
wurde die allmähliche Entlassung der Mannschaften angeordnet.
Später wurden sie aber wieder notwendig gebraucht und' sind
augenblicklich voll beschäftigt. Friedcnsunisormen werden jetzt
nicht hergestellt.

Abg . Waldstein ( F . Vp .) fragt nach rechtswidriger Behand¬
lung der Zivilbevölkerung nach der Besetzung Taboraß durch die
belgische Regierung .

Ministerialdirektor Kriege : Die Regierung hat unverzüglich
ihre Maßnahmen getroffen , und cs ist Sühne eingetreten . Jetzt
schweben - erneut Verhandlungen .

Abg. Mumm ( D . Fr . ) fragt nach Verwendung von Zucker für
die Herstellung von Wein .

Unterstaatssekretär Frhr . t>. Braun : Für die Herstellung von
Wein wird nur die absolut notwendige Menge von Zucker zur Ver¬
fügung gestellt.

Abg. Tittmann ( Unabh. Soz .) wünscht Auskunft über die

mu $ taten !
LtrrsreKeindewollendenFriedennicht.
Darum bleibt uns keine Wahl. Wir
müffenweiteraushalten , weiterdurch -
halten. Keiner darf jetzt müde, keiner
mürbe werden, keiner auf halbem
Wege stehenbteibeu. Jetzt heißt es :

„ Durch ! "
Draußen mit den Waffen, - rinnen
mit dem Gelds, die Zungen mit ihren
Leibern , die Alten, die Krauen, die
Kinder mit Hab un- Gut. Alles für
alle ! G - bereiten, fo erwarten, so

verdienen wir den Sieg . ,

Darum zeichne!

(Aus Rathenau :
Fischer , Berlin .)

„Von kommenden Dingen "
, Verlag S .

Verwendung reklamierter Heercspfl 'chtigcr der sogenannten höhe¬
ren Gesellschaftsklassen bei dem Stahlwerk Becker A .-G . Willich bei
Crefeld.

Generalmajor Marquardt : Ermittelungen sollen angestellt
werden . Zur gegebenen Zeit wird Abhilfe erfolgen.

Das Haus seht hierauf die Besprechung der I n t e r p e l l a -
tion über die Agitation zugunsten der Vater¬
landspartei fort .

Abg . Tittmann ( Unabh. Soz .) : Unsere Haltung in dieser
Frage hat sich durch nichts geändert. ( Der Reichskanzler erscheint
im Saale .) In den Augen des Auslandes trägt die gestrige Rede
des Reichskanzlers den Stempel der Feigheit . ( Redner erhält
einen Otdnungsruf . ) Zweifellos wird das Vertrauen zur Auf¬
richtigkeit der Politik des Reichskanzlers durch diese Rede nicht ge¬
steigert. Man predigt den Verständigungsfrieden , tritt aber für
den Eroberungsfricden ein . ( Redner erhält den zweiten Ord¬
nungsruf . ) Nicht die untergeovdneten Stellen betreiben diese Pro¬
paganda, sondern die oberen Ko mm an dost eilen . Jede
der alldeutschen Propaganda entgegenstehen-de Politik wird unter¬
drückt. Die Presse der unabhängigen Sozialdemokraten ist im
Heere und in der Marine verboten. Wie vereinbart sich dieses
mit der gestrigen Rede des Reichskanzlers ? Es sollte noch das
Wort gelten : Ich kenne keine Parteien mehr. Soweit Deutsch¬
land die Schuld an dem Kriege trägt , liegt sie bei den Alldeut¬
schen .

Präsident Dr . Kämpf : Ich kann nicht zulassen, daß Sie im
Reichstag davon sprechen , daß die Schuld an dem Kriege auf deut¬
scher Seite liegt.

Wg . Tittmann fortfahrend : Wir haben von jeher die große
Gefahr der Alldeutschen erkannt. Will man sie bekämpfen, so
muß man auch die Regierung bekämpfen, die sie beherrschen .
Stimmen Sie deshalb für unfern Mrßtrauensantrag .

Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner nachträglich noch zwei¬
mal zur Ordnung /

Reichskanzler Dr . Michaelis : In der gestrigen Sitzung des
Haushaltsausschusses sind die Fragen , die am Samstag die Ge¬
müter erhitzt haben, nach allen Richtungen hin durchgesprochen
und geklärt worden. Der Herr Abg. Dittmam » hat den ganzen
Stoff von neuem aufgeworfen . Demgegenüber habe ich zu be¬

merken: Er ist der letzte , dem ich das Recht zugestehe, über Agj.
tation im Heere und in der Flotte zu sprechen . Der Herr Staats¬
sekretär des Reichsmarineamtes wird nachher Verteilungen mg,
,chen , die die volle Berechtigung dieser meiner Worte erweisen.
Der Herr Abg. Tittmann hat darauf hingewiesen, daß ich allen
Parteien vollkommene Objektivität zugcsagt habe. Er hat aber
den Zusatz vergessen, den ich ausdrücklich gemacht habe, nämlich
daß dies nur für diejenigen Parteien gilt , die keine Las Bestehen
des Reiches oder des Staates gefährdenden Ziele verfolgen . Die
Partei der Uncstbhängigen Sozialdemokraten steht für mich jen¬
seits dieser Grenze . (Lebhafter Lärm b . d. Unabh. Soz ., Zu.
ruf : Jetzt wissen wir , wer Sie sind ) Was die angebliche Agita¬
tion im Heere anbelangt , so hat der Herr Kriegsminifter in wei¬
tem Umfange dargetan , in welcher Weise im Heere Aufklärung
getrieben wird. Daß diese Aufklärung nottut , daß geistige und
sittliche Fürsorge für der» Soldaten im Felde dringendes Be-
dürsniz sind , das unterstreichen alle , die die Verhältnisse tcnneir

Die Soldaten selbst sind dankbar für diese Arbeit und die
Herren Abgeordneten, die an der Front waren , haben sich selbst
davon überzeugen können. Der Reickskanzler gibt sodann den
wesentlichen Inhalt der für diese Aufklärungsarbeit herausgegebe¬
nen Leitsätze wieder und kennzeichnet die Viittel , mit denen die
Aufklärungsarbeit geleistet wird. Dann fährt er fort : Diese Auf¬
klärungsarbeit bleibt ein wichtiges und wertvolles Bindeglied zwi¬
schen dem Heere und der Heimat . Es ist ausdrücklich getagt, daß
die ganze Tätigkeit nicht mit politischen Fragen in Verbindung ge¬
bracht werden, darf. Es handelt sich vielmehr um einen vaterlan-
dischen Unterricht. Der Herr Kriegsminister hat weiter zugegeben,
daß Verstöße Vorkommen , aber er hat nackidrücklich erklärt, daß es
unzulässig sei, die Politik in die Aufklärungsarbeit hineinzutragen
und daß Remedur geschaffen wird, wenn es trotzdem geschieht . Es
wird insbesondere auch nicht geduldet werden, daß Abgeordnete
wegen ihrer Stellung zu den Kricgszielen herabgesetzt oder belei¬
digt werden . Was die Beamten anlar.gt , so ist insbesondere jeder
Mißbrauch dahin, daß Vorgesetzte ihre lintergebenen zum Anschluß
an eine bestimmte Partei zu bewegen suchen , unzulässig. Das
gilt fiir alle Parteien . Wenn wir diese Ziele innehaltcn , Iverden
wir gewiß auf einen gangbaren Weg gemeinsamen Wirkens kom¬
men.

Wir werden sehr viel weiter kommen, wenn die, die die Frie-
denSentschliehung des Reichstags bekämpfen und von einem Hun -
gerfricden sprechen , in der Behandlung dieser Dinge gerechter
werden. Wir müssen die Ziele der Entschließung in »hrem posi¬
tiven Sinne und nach ihrer kraftvollen Seite her ausarbeiten . Iw
habe am 19. Juli unter Zustimmung des Hauses diese Seite der
Entschließung besonders hervorgchoven. Wir wollen aus de:
Grundlage dieser Entschließung einen Frieden erreichen, der dem
Bauer den Segen seiner Scholle sichert, dem Arbeiter befriedigende
Beschäftigung verbürgt, der Industrie ihre Absatzmärkte sichert,
und unseren Schiffen auf ihrer Fahrt durch die freien Meere ge¬
stattet. überall Kohlen einzunehmen . Einen Frieden weitester
wirtschaftlicher und kultureller Entwicklung, einen Frieden der
Kraft , einen solchem Frieden können wir erreichen in- dem Rahmen
der Reickstagsentschließung. (Beifall . ) So lange unsere Gegner
aber Forderungen aufstellen, die für jeden Deutschen unannebm-
bar sind, so lange sie an den schwarz-weiß-roten Grenzpfählcn
rütteln wollen , so lange sie zwischen das deutsche Volk und seinem
Kaiser einen Keil zu schieben versuchen , solange müssen wir eben
die Friedenshand zurückhalten, solange müssen wir warten und wir
können warten ! Solange müssen die Kanonen und das U-Boot
ihre Arbeit tun . Und dieser Friede wird doch kommen! (Lebhafi -
ter Beifall .)

Staatssekretär des ReichsinarineamtS v. Capelle : Die Tat¬
sache, daß die russische Revolution in einigen wenigen Leuten , an
Bord revolutionäre Ideen großgrzogen und bei ihnen wahnwitzige
Pläne erzeugt hat, ist nicht zu leugnen . So hatten sic Pläne , aus
allen Sckiffen Vertrauensmänner zu werben und die ganze
Mannschaft der Flotte zur Gehorsamsverweigerung zu bringen,
(hört, hörtl ) , um aus diese Weise, evtl, unter Anwendung von Gc -
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lGroßer Lärm . Pfuirufe : Unerhört !) Es steht akten-
mäßig fest, daß der Hauptagitator hier im Reichstage im Frak >
tionszimmer der Unabhängigen Sozialisten -den Abg. Dittmann ,
Haase und Vogtherr seine Pläne vorgetragen und Billigung ge¬
hindert hat. (Erneuter großer Lärm, Pfuirufe ) , daß er auf d-e
Gefahren des Unternehmens hingewieien hat und zur größten
Vorsicht gemahnt worden ist , daß er aber -hre volle Unterstützung
zur Uebermittelung von Agitationsmaterial zugesagt er-
hielt . (Pfuirufe .) .

Dieser Agitation gegenüber war es meine erste Pflicht , den
Vertrieb des Agitationsmaterials unmöglich zu machen . (Bravo !)
Ick habe selbst die zuständigen Kommandostellen ersucht , die Per-
tcilung dieses Materials mit allen Mitteln zu verhindern. ( Stür -
mische Bravorufe .) Einige ehr- und pflichtvergessene Leute haben
sich schioer vergangen und sind der verdienten Strafe zugeführ»
worden. Trotzdem will ich vor der offenen Reichstagstribüne sa¬
gen , daß die umlaufenden Gerüchte, die natürlich auch mir hinter¬
bracht worden sind , maßlos übertrieben sind. Die Schlagfertigke-t
der Flotte ist auch nicht einen Moment in Frage gestellt ivorden
( Lebhafter Beifall ) und so soll es bleiben . ( Stürmischer Beifall
und langanhaltende Unruhe.)

Abg. David (Soz .) : Diesen schweren Anklagen gegenüber miss-
sen wir Zurückhaltung üben und zunächst die Angeklagten hören .
Wenn die Handlungen nachweisbar gegen die Gesetze verstoßen ,
so muß Bestrafung eintreten . Wir billigen jeder Partei , auch der
alldeutschen, Bewegungsfreiheit zu. Nur darf ihre Agitation von
bebördlicher oder militärischer Seite keinen Vorschub erhalten.
Man fordert den Reichskanzler zum Staatsstreich gegen die An¬
hänger des Verständigungsfriedens auf . Wer trägt die Verant¬
wortung dafür, daß die Einheit des Volkes zerrissen wird ! Die
Vaterlandspartei ist weiter nichts als der Rahmen , der die Agi¬
tation zu den kommenden Reichstagswahlen einschlietzt . Es ist
eme ausgesprochene Partei der oberen Zehntausend. Die Leit¬
sätze der Obersten Heeresverwaltung enthalten eine ganze Reihe
von Stellen , die in das Politische hinüberfpielen . Die Friedens¬
resolution hat im Ausland gewaltig gelvirkt . Die Vaterlanbkpar-
tei ist aber nichts als eine Hilfstruppe der feindlichen Kriegshetzer.
Wenn das deutsche Volk noch einen vierten Kriegswinter
durchhält, so nur dann , wenn es weiß, es gilt einzig und allein
der Verteidigung des Vaterlandes . Unsere Regierung trägt keine
Schuld an der Fortsetzung des Krieges . (Beifall bei den Soz .)

Abg. Haase (Unabh. Soz .) : Der Matrose , von dem der Staats¬
sekretär gesprochen hat, war bei mir im Fraktionszimmer , hat mir
aber niöA einen solchen Plan vorgetragen . (Hört, hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Beweise für seine Behauptung wird der
Staatssekretär nicht Vorbringen können. (Hört, hört ! bei den Soz .)
Dieser Matrose berichtete mir von der scharfen Unzufriedenheit und
der großen Erbitterung unter den Matrosen. Er ivrack von einem
Mangel an geistiger Nahrung und sagte, die Matrosen wollten
sich weiterbilden und am Lande politische Unterhaltung pflegen.
Dafür wünschten sie Literatur . Diese Unterhaltungen sind am
Lande erlaubt . Trotzdem warnte ich den Matrosen und mahlte
ihn au* Vorsicht. Ich war aufs tiefste erschüttert , als ich hörtö
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jufc bi -’f'-r junge Mann , der den Eindruck daher Begeisterung
M«hte , wegen seiner '

politischen Ideale den Tod hat erlci -
j. e ,t müssonn (Hört, hört ! bei den Soz .) Mit der Erklärung
tzce Reichskanzlers , datz wir außerhalb des Gesetzes stehen, beweist
a nur , daß ihm und seinen Anhängern das Wasser bis an die
Ichle rc.icht . Sie wissen nicht, wie sie aus dem Elend herauskom-

sollen. Sie schelten daher auf die Männer , die dieses System
Anfang an bekämpft und das Unheil vorausgesagt haben .

, Zehr wahr bei den unabh. Soz,) So wie der Kanzler hat schon
Puttkamer geredet, Bismarck hat damit Schiffbruch gelitten. Die
Herren Reichskanzler werden, wenn ihre Werke in Trümmer lie-

unsere Gedanken immer mehr Anhänger werben sehen in
jjflen Kullurlagern , (Beifall und Händeklatschen bei den Sozial -
icmokraien, Unruhe )

Auch die Abgeordneten Bogtherr und Dittmann (Unabh . Soz.)
jutifen die Beschuldigungen des Staatssekretärs v . Capelle als
tnijutrcrfenb zurück.

Staatssekretär v . Capelle : Ich habe nicht gesagt , daß die Un¬
abhängigen Sozialisten die Pläne ausgeheckt und den Matrosen
emgegeben hätten. Nach aktenmäßigen Feststellungen sagte der
^ illptbeschuldigte aus , daß er den Abg. Dittmann besucht und
stch durch Berufung auf Reichnitz legitimiert habe . Dittmann
-chic sich unterrichtet und erfreut und sagte , sie möchten so weiter

chackcn, aber große Vorsicht walten lassen . (Lebhaftes Hört, hört !
ic.tits. Große Unruhe bei den Soz.) Nach Mitteilungen waren
ett<£ Vogtherr und Hase von der geplanten Organisation, die ihnen
Acichnitz mitgeteilt halte, ganz begeistert . (Abg. Haase : Das
jngl jemand , der nie dabei gewesen ist. ) Reichnitz gegenüber wurde
gejagt, diese Organisation sei strafbar, er solle sich sehr vorsehen ,
xäs an den Abgeordneten liege , so würden sie die Agitation durch
Ncratur unterstützen. Reichnitz sagte als Zeuge, daß diese Aus¬
lagen richtig sind . Abg. Rupp D . Fr . : Hören Sie , Herr Hause !
Eroße Unruhe und Lärm bei den Unabh . Soz.)

Abg . Triniborn (Zentr . ) : Wir begrüßen, daß sich der Reichs-
lanzler heute klipp und klar auf den Boden der Reichstagsent-
Meßung gestellt hat. (Beifall bei der Mehrheit, Lachen bei den
ürabh . Soz .) Höchst bedenklich erscheint es uns , die Partei der

, Unabhängigen Sozialdemokraten ohne weiteres mit Anschuldigun¬
gen gegen drei Abgeordnete in Zusammenhang zu bringen. Wenn
m Staatssekretär sich nickt ans hinreichend , schlüssiges Material
fitzen könnte , hätte er diese Beschuldigung nicht erheben dürfen,
feefir richtig ! ) Sollten diese Abgeordneten Hoch - und Landesver-
si begangen haben, wird nian mit der Strenge des Gesetzes gegen' Vorgehen , Sehr richtig ! Lachen bei den Unabh . Soz.)

Abg . Ebert (Soz .) : Selbst bei durchschlagendem Beweismate-
kial verurteilen wir entschieden die Anschuldigungen des Staats -
jclrctärs gegen die Unabhängigen Sozialdemokraten, schon wegen
Srcr innen- und außenpolitischen Wirkung, Die Anklagen er-
sihcinen uns nicht gerechtfertigt . Das Recht, mit Soldaten
z» verhandeln , lassen wir uns nicht nehmen . (Beifall links
Ad im Zentruni . ) Unbegreiflich ist , daß die Regierung in einer
Jtii , ivo die Zusammenfassung aller Volkskräfte ihre höchste Auf-
Icbc sein müßte, in den alten Geist der Ausnahmegesetze
MÜckfällt. Diese Erklärung gegen eine ganze Partei konnte nur
«folgen von einer Regierung , die ihrer Aufgabe in keiner
Leise gewachsen ist. (Lebhafte Zustimmung links.) Jeder
lag. um den das Volk eher von einer solchen Regierung befreit
irrt), wird von uns begrüßt werden. (Beifall links und im Zen-
tan .) Eine solche Regierungsp^ iitik werden wir mit unseren
ganzen Kräften rücksichtslos bekämpfen . (Wiederholter Beifall
links und im Zentrum .)

Abg. Stresemann (Natl ) : Wenn sich Abgeordnete wirklich in
hlcher Weise schuldig gemacht haben sollten , wird ihnen der Reichs -
tdf; sicher nicht den Schutz der Immunität zubilligen. Wir er-
wrten, daß die Reichsleitung alle erforderlichen Schritte einleitet,
irchr richtig ! bei den Nationalliberalen.)

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Naumann , Mertin ,üase und des Reichskanzlers wird die Debatte geschlossen . Das
um den Unabhängigen Sozialdernokraten beantragte Mißtrauens -
>clum gegen den Reichskanzler wird gegen die Stimmen der bei-
sin sozialdemokratischen Fraktionen a b g e l e h n t.

Abg . Fehrenbach ( Ztr . ) : Unseren gewaltigen militärischen Er¬
ichen stehen wirtschaftliche Schwierigkeiten gegenüber. Unsere^ iederrsresolution kann vonr Auslande nicht als Zeichen der
Lchväche hingestellt werden. Dem Papst schuldet die ganzeAelt Tank für seine Note . Das deutsche Volk schließt sich ihmÄc Unterschied der Konfession an, Elsaß-Lothringen ist und
kdibt deutsches Land. Gegen die Räumung Belgiens darf nichts
cirgcivendct werden. Vorbedingung für die Räumung der befetz-M Gebiete durch die Mittelmächte ist die Räumung der von der«uente besetzten Gebiete, auch in den Kolonien und die Besciti -
« g jeder Vorherrschaft auf der See . Eine neue Friedcuskund-
Mng des Reichstags, ein weiteres Friedcnsangebor der Reichs-— — — —
strbetterdildungswesen und

Ttieaterkulturverdand.
Von Heinrich Schulz , M. d . R.

Einer Blättermeldung zufolge soll auch in Karls¬
ruhe die Gründung einer Ortsgruppe des „Verban¬
des zur Förderung deutscher Thcaterkul -
tur " beabsichtigt sein . Ihr würde sich gerade in unserer
Staot , wo cs im Hinblick auf das Theater als Kulturfak¬
tor an Nachfrage fast ebenso fehlt, wie ' am Angebot , ein
umfangreiches Arbeitsgebiet eröffnen. Wir bringen da¬
her die folgenden Ausführungen des Reichstagöaügeord -
neten Gen. H . Schulz , der erst vor kurzem als Redner
auf der ersten Jahresversammlung des Verbandes in
Mannheim einen stacker: Erfolg erzielte.

Durch cme Versammlung in Berlin im Mai dieses Jahres ,
eine Reihe bekannter und sachverständiger Männer über die

Äkvnft der deutschen Bühne sprach, ist drc öffentliche Aufmerk -
auf eine Organisation gelenkt worden , über die man schon

k^ Amger Zeit hier und da die widersprechendsten Urteile hören
Die Redner jener Vcrsaminlnng wendeten sich teils ver¬

mut, teils unverblümt gegen den „Verband zur Förde -
deutscher Theaterkultur "

, in dem sie eine Bc -
der künstlerischen Freiheit und den Versuch einer Bcvor-

.̂ b:mg des deutschen Theaters sahen . Leider war in der Ver-
. jivnlung eine freie Erörterung nicht zugelassen , sonst würde ich

an Ort und Stelle dieser irrigen Auffassung , die den schärf-
Vertreter in Wolsgang Heine gefunden hatte, entgegengetreten'*5 Ich halte die Angelegenheit aber für wichtig gcirug , um ihr

aufklärende Zeilen zu widmen , von denen ich wünschte, datz
j..

'
uch über Berlin hinaus von den Mitarbeitern in der Arbeitcr-' " Uilgspflege gelesen würde.

^
Aas dem „Verband zur Förderung deutscher Theaterkultur"

f
' w. der Kriegszeit doppelt auffallende starke Beachtung in we >-

ck Kresse, , des Bühnenwesens und zugleich die erbitterte Feind¬
est bestimmter Kreise eingetragen hat, ist auf die besonderen
. ch

'
Asumstände des Verbandes und Kinderkrankheiten • zurück-

•" • •’ten. Die Wiege des Verbandes stand in HildcSheim und
literarisch interessierte Katholiken waren seine Gcburtshel-

‘ Die wurden unterstützt von jungen Literaten mit stark völkt -

Mittwoch , den 18. Oktober 1317.
rcgicrnng erfolgt nicht. Wir können durchhaltcn im Felde undim Hintcrlande . Ein einiges Deutschland kann nicht besiegtwerden.

Ter Kaiser hat dem Zaren geraten, dem russischen Volke das
Recht zu geben , mitzusprechen über Krieg und Frieden, so muß er
es auch dem eigenen Volke zubilligen.

Staatssekretär v. Kühlmann : Ter Abbruch der diplomatischen
Beziehungen Perus zu uns ist nur nock, eine Frage kurzer Zeit.
Peru verlangt von uns Genugtuung und Schadenersatz für einen
rcchtnläßig versenkten Segler ohne Prisengerichtsrerurieilung.
Uruguay will ohne jeden Grund die diplomatischen Beziehungen
zu uns abbrechen . Gegenüber diesen unerfreulichen Taffachen
kenn gesagt werden, daß das Kohlen - und Kreditabkommen mit
Holland unmittelabr vor dem Abschluß steht. (Bravo.) Die An¬
näherung der Völker hat nach der Beantwortung der Papstnote
einen Forffchritt leider nicht gemacht . Die Kundgebungen der ver¬
antwortlichen Staatsmänner der Entente lassen erkennen , daß sie
nicht geneigt sind , den hochherzigen Anregungen des Papstes zu
folgen . Graf Czernin hat nicht nur aufs neue die Bereitwilligkeit
der .Zentralmächte betont, sondern darüber hinaus Hinweise auf
die Grundlinien gemacht , auf denen vielleicht einmal das neue
Europa aufgebaut werden könne. Churchill meint, nur eine dünne
Mauer trenne uns vom Zusammenbruch. Vom Rattenloch in der
Nordsee bis zum Jsonzo steht eine recht dicke Mauer des deuffchen
Volkes mit dem eisernen Willen. Wenn er aus deren Zusammen¬
bruch warten ivill . muß er sich in Geduld fassen . (Sehr gut.)
England hat sich Frankreich gegenüber verpflichtet, mit seiner gan¬
zen Kraft für die Rückgabe Elsaß-Lothringens einzutreten, so¬
lange Frankreich selbst an dieser Forderung sesihält. Auf die
Frage , kann Deutschland in Bezug auf Elsaß-Lothringen irgend¬
welche Zugeständnisse macken , haben wir nur eine Antwort: Nein,
niemals ! (Stürmisches Bravo .) Es ist das Symbol deuffcher
Einheit.Wir fechten nicht für phantastische Eroberungen, sondern für
die Unversehrtheit des deuffchen Reiches .

Die Friedensziele der Entente sind ein utopistisches Erobe -
rringsprogramm, das nur durchgeiührt werden kann nach der Nre-
derringung Teutscklands und aller seiner Verbündeten. Unsere
Politik ist dagegen real und nücktern. Die Antwort auf die Papst-
uote läßt keinen Zweifel über unsere Kriegsziele bestehen. (Bravo.)
An der deutschen Bevölkerung ist es. unserer auswärtigen Politik
Nackdruck zu verleihen, zum Siege und Frieden. (Lebhafter Bei¬
fall .)

Abg. Tr . Gradnauer ( Soz .) : England ist nickt zum Frieden
bereit. Davon hängt alle? ab . Die Feinde wollen Oesterreicks
Auflösung : das müßte Rückschläge, auf Deuffchland ausüben. Leh-
rien die Feinde nruere Angebote ab , so bleibt nichts anderes übrig,
als auszuharren . Rußland ist ganz in Englands Hand . Der
weiteren Tätigkeit des Herrn v . Kühlmann sehen wir voller Hoff¬
nung entgegen. Kurland , Livland und Polen müssen Herren de?
eigenen Hauses sein, , aber nur nach Verständigung mit Rußland.
Aus diesem Kriege muß ein neues Europa herauskommen.

Tie Weiterberatung wird auf Mittwoch 10 Ukr vertagt.
Außer dem Rest der heutigen Tagesordnung : Vereinfachung der
Rechtspflege , soziale Fragen . — Schluß nach 7 Uhr .

Deutsches Bleich.
Tic Bekämpfung der Wohnungsnot.

Tic Frage der Wohnungsbeschasfung für minderbemittelte
Fanrilien wird lniiiiee dringender, besonders in den westdeut¬
schen Jndnstriegebseten, wo nach einer Feststellung des West¬
fälischen Vereins für Kleinwohnungswesen bereits in Zei¬
tungsanzeigen B e l o h n u mg e n für die Beschaffung geeig¬
neter Kleinwohnungen ausgesetzt worden sind. Tie Schwie¬
rigkeiten sind durch das Bauverbot hier beträchtlich vermehrt
worden , und sie haben den genannten Verein veranlaßt, in
Eingaben an die Generalkommandos zu Münster und Frank¬
furt a. M . darzulegen, wie ein auf die besonderen Bedürfnisse
der Wohnungsbeschaffung eingerichteter Temobilisierungs-
plan verwirklicht werden könnte .

Es ist darin hcrvorgehvben , daß notwendig sei, 1 . die in
den Depots aufgestapelten Niesenmengen an Baustoffen so
schnell wie möglich der Wohnungsherstellung zuzuführen . Tic
Krcditfrage zu lösen , müsse Aufgabe der (Gemeinden sein .
Zweitens käme es darauf an , die Arbeitskräfte für die .Vor¬
bereitung einer gesteigerten Wobnnngsproduktion schon jetzt
frei zu machen. Ein Znsainmenwirkcn von militärischen und
bürgerlichen Stellen sei hierfür sehr zu enrpfehlen.

schein Einschlag . Dieser Umstand mußte die Oeffentlichkcit stutzig
machen . Wie kommen Katholiken dazu , sich so plötzlich und so auf¬
fällig um die deutsche Theatcrkultur zu bekümmern und sich ge¬
radezu als ihre Rette : zu gebärden? Bei der bisherigen Stellung
des Zentrums zur Knnstvolitik mußte man mißtrauisch werden
und hinter der Gründung ein kirchliches Unternehmeir wittern.
Ich lasse dahingestellt , inwieweit bewußt oder unbewußt solche Ab¬
sichten mitgespielt haben , wichtiger erscheint eS mir , nach der psycho¬
logischen Begründung zu suchen.

Professor Watzel führte in der Versammlung rm Beethoven -
Saal aus , daß die dramatische Kunst die Ausgabe erfülle, dem
Menschen in seiner inneren Unruhe und Ziviespältigkeit durch die
Verkörperung seelischer Konflikte , ein Spiegelbild und zugleich eine
Entlastung zu schassen. Von diesen: Standpunkte aus bietet die
dramatische Kunsr , besonders seit un' cren Klassikern , dem Katho¬
liken wenig , soscrn es sich uni seine Weltanschauung und die aus
ibr entspringenden inneren Kämofe handelt. Das ist natürlich
nicht die Schuld der dramatischen Kunst , sondern soweit von Schuld
überhaupt die Rede sein kann, eine Folge der Gleichgültigkeit des
Katholizismus gegen die Literatur und besonders gegen die dra¬
matische K::nst . Aber auch der Katbolizismns befindet sich seit
langem in innerer Gärung . Seine jüngeren Elemente wollen aus
dem Getto heraus , m dem sie eine überlebte Auffassung vom
Wesen ihrer Weltanschauung festoalten möckte. Dieser innere
Prozeß tritt äußerlich auf den verschiedensten Gebieten zutage, in
der Politik, in den wirtschaftlichen Kämpfen, iy der Wissenschaft,
in der Kunst, plus diesem Bedürfnis heraus entsprang auch dre
Hildesheimer Tagung zur Förderung deutscher Theatcrkultur, wo¬
bei es vorläufig dahingestellt bleiben kann , ob dieses Motiv jede »:
Teilnehmer zum Bewußtsein gekommen ist oder nicht.

Da .aber eine .Förderung der Theaterkultur lediglich tu dieser
Begrenzung al? eine Unmöglichkeit erscheinen mochte, so zog man
das Programm von vornherein weiter irud versuchte zu erzählen,
inwieweit diese Nöte allgenieine Nöte sind und eine genrein -
same Basis für eine Verüandsgründung abgeben . Man forderte
daher auch anoere Krebse zur Mitarbeit auf . Tiefer Einladung
leistere , von anderen abgesehen , die Genossenschaft dculscher Büy-
nenungehöriger Folge, indem sie ihren Präsidenten Rickeil und
ibrcn Rechtsbeistand , den Manriheiincr Rechtsmiivatt Dr . Scelig,
au - die Tagung entsandte. Diese beiden Männer erfaßten die Be -
wegneg aber sofort in ihrer eigentlichen Bedeutung : sic sahen a>
ihr nicht eine Angelegenheitder Weltanschauung und des litcrarisch -

9 Elsaß- Lothringen.
lieber die Zilsainmenknnft der Fraklionsvorsitzenden der'

Mehrheitsparteien des Reichstags beini Reichskanzler , die am
Samstag stattfand , teilt der „ Berk . Lok .-Anz .

" mit :
„Den Teilnehmern an der Besprechung wrirde Stillschwei¬

gen über den Inhalt der Unterredung zur strengsten Pflicht
gemacht. Irgend ein positives Ergebnis der bisherigen Er-
tvägungen in der elsaß - lothringi ' chen Frage war der Kanz¬
ler noch nicht in der Lage mitzuteilen : er erfüllte mit der
Einladung zu der Besprechung lediglich ein Versprechen, das
er kürzlich den Fraktionsvorsitzenden der Mehrheitsparteien
gegeben hatte . Eine Entschließung der Regierung ist nach
keiner Richtung hin bisher erfolgt.

Mus der Partei«
Die „unabhängige" Alt- Lffenbnrgerei,

(f Die groteske Synthese von „Radikalismus " und Spieß¬
bürgertum wird immer köstlicher. Am 18 . Oktober wiesen ivir cm
dieser Stelle die b.eleidigendcri Anmaßlickkeiten des Schreibers der
Offenburger „Unabhängigen" an unsere dortige Parteiorganisa¬
tion zurück, das die Offenbnrger Genossen unserer Redaktion zur
entsprechenden Behandlung übersmidt chatten. Wir stellten

'darin
der fortgesetzten schulmeisternden Priiizipienretterel des Offenbur-
ger „Radikalismus " seine Taten gegenüber, die sich als eine un-
un"erbrockene Kette von politischen Mißerfolgen bis zur totalen
örtlichen Abwirtschaftung darstellten irnd charakterisierten in „not¬
gedrungener Abwehr " insbesondere auch die politische Perscnlick -
keit des Abg. Adolf Geck , der das eingangs erwähnte Schrei¬
ben vom 6 . Sept . — angeblich inr Auftrag des „unabhängigen"
Ortsvereins — verfaßt und unterzeichnet hatte . Wer einen solch
widerlichen Kultus mit dem ödesten Spießbürgertum treibe , wie
Adolf Geck es seit Jahrzehnten in seinem „Alt -Ofsenburger"
tut — so etwa schrieben wir —, der habe wahrhaftig kein Recht,andere des Verrats an den Grundsätzen des Sozialismus anzu¬
klagen, und die höchst unfaire Art und Weise , in der Ad . Geck zu
Anfang Mai d . I . seinen Uebertritr zu den „Unabhängigen" voll¬
zog , hätte es ihm — meinten wir weiter — nabcliegen sollen, sich
im Parteistreit wenigstens vorläufch einige Reserve anfzuerlegcn ,bis über jenen in der Parteizsschichte einzig dastehenden Skandal
Gras gewachsen sei.

Es ist nun interessant , zri beobackten , wie der also Gezeichnete
auf unsere, in der Sache gewiß schweren Ansckuldigungen erwidert.
Es stand chm zu einer sachlickcn Erwiderung darauf , die rncm
insbesondere auch hier in Karlsrrihe , am Sitze des Parlaments ,
dem Ad. Geck angehör!, allgemem erwartet halte, unser Blatt
natürltck zur Verfügung , auch ohne Berufung ans den 8 ll des
Preßgcsetzcs , Machte Ad. Geck von die 'er Möglichkeit Gebrauch ?
Mit keiner Silbe , obgleich es für ihn eine politische Ehrenpflicht
war ! Wohl aber , ließ er in seinem „Sllt - O ffen bur ger "
vom 30. v . M ., den „ A n d r e c s"

, die humoristische Inkarnation
des Lokalspicßcrs , den er allwöckenllich den städtiscken Weiber¬
tratsch Wiederkäuen läßt , als Deckung vor sich aufmarschieren . In
eckt „radikaler" rind „ unabhängiger " Grundsätzlickkeit mußte der
„Andrees" die Offenbnrger Spießer schuft gepen¬
den „Vo lks fr eun d " an fpn t s.ch cn , indem er unseren
Abwehrartikel so darstellte, als ob er sich nickt etwa gegen Adolf
Geck und seine partcizerrüttende Treibereien , sondern gegen die
Offenbnrger Bürger - und Leserlchaft des „Alk - Lff .

" gerichtet
l>ätte. So glaubte der „unabhängige " Herausgeber des „ Alt-
Offenburger " zwei Fliegen niit einem Scklag zu treffen : ein¬
mal setzte er sich bei seinen .geliebten Spießern erneut in Gunst ,
und dann gedachte er am Platze dem „ V o l k s f r e n n d" wieder
einmal Abtrag zu tun , den er ja bekanntlich säon icir Jahren auf?
gehässigste ver olgt — nicht etwa aus sachlichen, sondern aus rein
persönlichen Gr üirden , wie das keim ganzen politischen
Auftreten Adolf Gecks ja von jeher der Fall war. Ter „Audrees "
und seine Spiefitlkollegen waren also nach dieser Darstellung die
von uns Gekränkten, Adolf Geck aber, der wirklich Angeklagte , hielt
sich feige im Hintergrund und tat in scir-em „Alt -Offenburgcr" so,als ob wir kein Wort gegen ihn verloren hätten ! ! Das ist die
Methode , nach der das „ rmabhängigc" Offenburg den allein echten
und wahren „Klassenkampf " führt ! lTaß Geck auch bei
dieseiu journalist. Taschenspieler - Trick es nickt unterlassen konnle,

ikönstwr' ' chen Programms , sondern emc Frage der Organi¬
sation zur Hebung und Förderung des Theaters.

Die weitere Entwicklung hat den beiden Männern recht ge-
aeben . Sie setzten zunächst entgegen einigen begeisterten Diskus¬
sionsreden rn HftdeSheim durch , daß die Satzung des Verbandes
einen neutralen , auf das Organisatorische gerichteten Charakter
erhieit, sie unterstüpten ferner nachdrücklich die Bemühungen zur
Heranziehung auf der Gründungsversammlnng noch nicht vertre-
rcner Kreise , um der neuen Bewegung die Einseitigkeit zu nehmen
und sie paiitätisch, interkonfessionell und unparteiisch fortzuenr -
wickeln. In Mannheim traten d :e A r b e i t e r o r g a n i s a t i o .
n c n der Bewegung bei , in Frankfurt , Berlin und Köln später

'
gleichfalls , Männer der verschiedensten Konfessionen und Parteien
ftinoen sich zur Mitarbeit bereit, von unserer Partei u . a. d 'e
^leichstagsabgeordi' eten Geck und Quark . Ick selber erhielt von
Tr . Seelig aus Grund einstimrnigen Beschlusses der ersten Gesamt-
ansschnßsltzung die dringende Aufforderung zur Mitarbeit im Gc-
samtaussckuß , um auch hier den besonderen Tbeaterintcressen der
plrbeiter Titz und Srimme zu verschaffen . Ich habe dieser Einla¬
dung Folge geleistet , rricht ohne anfängliches Zögern, angesichts
der Weiterentwicklung der Dinge bin ich aber je länger je mehr
zu der Erkenntnis gekommen , daß ich richtig daran getan habe,
den . Verbände meine Mitarbeit nicht zu versagen .

Diese Weiterentwicklung hat sich in der Richtung voll¬
zogen , daß die Tendenzen , die einige Mitqründcr dem Verbände
gern gegeben hätten , nicht nur in ten Hintergrimd getreten , son¬
dern völlig überwunden und von ihrer eigenen Befürworteten rest¬
los preisacgeben worden sind . Sie haben sich davon überzeugt ,
daß eine weltanschauliche und krilturpolittsche Begrenzung der Ziele
des Verbandes diesen von vornherein als eine Kampferganisation
sr,aniatisieren ivürde, dre nicht beanspruchen kann , der deuffchen
Theatcrkultur als solcher zu dienen. Andererseits haben sich die
von Rickelt und Seelig befürivortete nund von anderen unterstütz -
ren Tendenzen so stark entwickelt , daß sie schlechthin als das Pro¬
gramm des Verbandes gelten körmen.

Eine Aufgabe kann der Verband erfülle: : , ivenn er alle Or¬
ganisationen, welche sich mittelbar mit der Pflege des Theaters
befassen , zu euieii : Zivcckoerbaud , zu eiuem Tbeaterkonsunwerbaiid
zusammenfaßt, um dadurch zweieAei zu erreichen : gute Vor¬
stellungen und Besuch dieser guien Vorstellungen durch die
Massen . Ein Beispiel möge den Gedanken erläutern . Wenn ein
svzialoc»wkrutiicher Arbeiter einer Aufführung von Goethes
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(einer alterskindkschen Neidhammelei und Scheelsucht in widerlich-
.'harssärscher Weise gegen einen weiteren polit . Widersacher die
Bügel schießen zu lassen , dem er die Urheberschaft unsere- Artikels
?om 18 . September unterschab , das unterstreich lediglich den ge¬
hässig -persönlichen

' Charakter seiner Kampfesweise , zu der er im
Gefühl des absoluten Mangels sachlicher Argumente seine Zuflucht
nimmt.)

Warum wir der — uns im übrigen verdammt gleichgültigen
— Alt-Lffenburgerei ausnahmsweise einmal einige Aufmerksam ,
fett schenken ? Weil der vorliegende Fall die „Grundsätzlich ,

. keit " des politischen Gebarens Adolf Gecks , des
» Anführers der b ad . Parteizersplitterer , in be¬

sonders deutlicher Weise aufzeigt: nach außen hin hyper¬
radikale Phrasen , denen selbst die Sozialdemokratische Par¬
tei nicht revolutionär genug ist ; zu Hause aber, wo es gilt, die
Gesinnung in Taten umzusehen und aus ihr die gesell¬
schaftlichen und geschäftlichen Folgen zu ziehen ,
wird das Löwenfell des politischen Radikalismus mit dem zarten
Lamspelz des zahmsten Spießbürgertums vertauscht .
Daß der letztere , nicht das erstere der wahren Natur des Führers
der badischen „Unabhängigen" entspricht , das wissen die Einge-
iveihten schon lange. Ter vorliegende Fall möge es der Arbei¬
terschaft unseres Landes aufs neue zeigen , damit sie ihre
Lehren daraus zieht !

* Griiiiwettersbach, 8 . Okt. Den hiesigen Abonnenten des
..Volksfreund " zur Mitteilung , daß vom 1 . Oktober ab Herr Jo¬
hann M « t t u s ch die Filialgeschäfte des Blattes übernommen hat.
Bestellungen und etwaige Beschwerden wollen an Genannten ge¬
richtet werden .

Voden.
d* Brette », 9 . Okt . Fabrikant und Gemeinderat Karl

Msillor-
, der Ende August gestorben ist , hat zum Andenken

an seinen im ersten Kriegsjahre in Flandern gefallenen
Sohn eine Stiftung gemacht , die Dipl.-Jng. Karl Müller -
Stiftung. Nach dcni Tode der Witwe des Stifters soll ein
Viertel seines jetzigen Vermögens dieser Stiftung zufallen,
die von der Stadt Bretton verwaltet wird. Aus den Zinsen
der Stiftung sollen die 8 besten bedürftigen evangelischen
Zöglinge der hiesigen Schulen alljährlich Geldbeträge er-
kalten.

SL Liedolsheim, 8 . Okt . In der gestern Abend hier ver¬
anstalteten „ Vaterländischen Feier" sprach Herr Schriftleiter
Tees über Erlebnisse an der Westfront, die er durch eine
Anzahl wohlgelungcner Lichtbilder wirkungsvoll unterstützte .
Anr Schloß seiner Ausführungen wies er mit überzeugender
Wcrbekraft auf die Pflichten und Verantwortlichkeit der Hei-
mathecre hin . was in Aesen Tagen besonders in einer recht
tatkräftigen Mithilfe an der siebenten Kriegsanleihe zum
Ausdruck kommen müsse . Auch der Leiter der Versammlung.
Herr Hairptlehrer - Haebler , sowie Herr Bürgermeister Bolz
und Herr Pfarrer Weißer unterstützten diese Ausführun¬
gen. Die gut besuchte Versammlung dankte dem Redner
.durch herzlichen Beifall . Die hiesige Sammlung für die ba-
bischen Kriegsgefangenen ergab die schöne Summe von rund
4M 'A .

Rastatt , 10. Okt . Der frühere langjährige Bürgermeister
unserer Stadt , Alfred B r ä u n i g , feiert heute seinen 70. Ge¬
burtstag . Bon 1898 bis 1913 stand er an der Spitze des Rastatter
Gemeinioesens, das ihm viel verdankt . Seiner regen Tätigkeit
gelang vor allem die stärkere Heranziehung von Industrie ; beson¬
dere Sorge wandte er dem Ausbau des städüscheu Schulwesens zu .
Nach seinem Rücktritt vom hiesigen Gemeinderat nahm er in Fre !»
b»rg seinen Wohnsitz.

s7j Baden-Baden, 9 . Okt . Nach langem und schwerem Leiden
tst gestern abend der Ehrenbürger der Stadt Baden-Baden, Her¬
mann S i e l ck e n , gestorben . Mit ihm hat die Stadt Baden einen
ihrer besten Bürger verloren, der seine schönste Aufgabe darin sah.
seinen großen Reichtum gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken
dienstbar zu machen . Hermann Sielcken war in Hamburg geboren ,
und schon in frühen Jahren nach Amerika ansgewandert , wo er

bald dank seinem kaufmännischem Talent , seiner eisernen Ener¬

gie und Willenskraft zu bedeutendem Ansehen brachte . Nach Jah¬
ren rastloser Tätigkeit kehrte er nach Deutschland zurück und nahm
hier seinen Wohnsitz. Sein Name wurde vor qllem bekannt durch
ferne großzügigen Stiftungen , so durch die Einmillionenspende,
welche er der Großherzogin Luise zu ihrem Geburtstag am 3. De¬
zember 1916 zur Verfügung stellte und die der Fördeung der
Knegkfürsorge gilt, ferner durch die Stiftung eines Wöchnerinnen¬
asyls und der herrlichen an der Ooos gelegenen Gönner-Anlage.
Hunderttausende von Mark erhielt die städtische Kriegshilfskasse
und unaufzählbar sind alle jene Gaben, die den Armen, den Wohl -
tätigkeitSanstallen und Vereinen zuflossen . Ter70jährige war auch
ein großer Kindersreund; davon zeugten die alljährlichen Weih -
nachtsbescherungen für die Kiemen. So hat sich Herrn. Sielcken
in den Herzen vieler durch sein Wohltun das schönste Denkmal
gesetzt. Sein Name wird hier unvergessen bleiben .

oc . Villingen, 10. Okt . In Dauchingen brach in dem
Hause des Landwirts Bernhard Läufer Feuer aus , welches
sich über das ganze Anwesen verbreitete und dieses völlig ein¬
äscherte. Der Viehbestand und die Fahrnisse konnten gerettet
werden. — Airs dem Bahnhof Schwenningen (Württemberg)
stieß eins Rangierabteilung anf einen von Villingen kommen¬
den Güterzua . Die Maschine des Güterzugs , sowie 2 Per¬
sonenwagen wurden erheblich beschädigt und der Rangier¬
leiter wurde leicht verletzt .

bc. St . Blasien , 9. Okt. In dem Gebiete vom Hornberg
bis züm Feldberg und nach St . Blasien und in den Kurorten
an der Schwarzwaldbahn und in der Baar waren im letzten
Sommer Million Dariergäste und Passanten , die durch
die Gastwirtschaften und die Hotels verpflegt wurden.

WTB . Lörrach, 9 . Okt . (Nicht amtlich .) Die Zahl
der Todesopfer bei dem Unfall auf dem Eisenwerke
Wehrer hat sich bis heute früh auf fünf erhöht. Darunter
befinden sich drei Familienväter mit zahlreichen Familien »
Mitgliedern. Der Zustand der vier anderen verletzten Per-
sonen ist hoffnungslos . Man rechnet mit ihrem Ableben.

W Pfullendorf , 9 . Okt . Der reiche Obstsegen hat, wie der
„Freib. Ztg.

" berichtet wird, viele Landwirte bewogen, an
den jeden Dienstag hier stattfindenden Obstmärkten ihre
Produkte weit unter den gesetzlich festgelegten Höchstpreisen
abzusehen , sodaß auch die minderbemittelte Bevölkerung sich
ihren Bedarf decken kann .

oc . Singen -Hohentwiel, 9 . Okt . In verschiedenen Blät¬
tern wird Klage geführt, daß auf den Bahnhöfen das Obst
zu sehr hohen Preisen verkauft wird. So beobachtete ein
Reisender- auf der hiesigen Station , wie für eine kleine Birne
15 bis 20 -Z verlangt wurden. Abhilfe tut da not , denn es
sind doch größtenteils Soldaten, die sich gerade auf der Ur-
laubsfahrt befinden und die dermaßen übervorteilt werden.

oc. Mannheim , 9 . Okt . In Ludwigshafen hatten sich
sieben Bauersfrauen aus der Pfalz wegen Milchfälschrmg zu
verantworten. Sic erhielten Geldstrafen, die sich zwischen 400
und 1500 A bewegten.

bc . Mannheim , 9 . Okt . Auf eineni Umbau der Estol-
werke im Jndustrtehassn fiel gestern nachmittag der 57 Jahre
alte Taglöhner Johann Ziegler von einer Leiter und brach
das Genick . Er war auf der Stelle tot.

bc . Heidelberg, 9. Okt. Der 47 Jahre alte Landwirt Fried¬
rich Grieser in Handschuhsheim hat sich in seiner - Scheuer
erhängt. Er hinterläßt eine Frau und sieben Kinder .

Zur siebenten Kriegsanleihe zeichneten : 500 000 A frar
Badische Heimatdank, 100 000 A, der Kreisverband Offen-
bürg , 100 000 A der KreiSaus 'ckmß Baden -Baden , 2 Mil¬
lionen Mark die Bezirkssparkasse Weinheim , 500000 A die
Firma Ehr. Himimlsbach. Zigarrenfabriken in Seelbach und
500000 A die Mechani'che Buntweberei in Brennot .

Geri -chtszeitung.
bc. Karlsruhe , 9 . Okt . Schwurgericht . Ter 23jäh.

rige Knecht Hermann Kifierle aus Oberderdingen (A . Maul¬
bronn) hat fünf Vierteljahre lang in den Wäldern des

„ Faust" besucht, so trägt er eine andere Art der inneren Erhebung
und Erbauung mit nach Hause als der katholische Handwerker oder
der liberale Kaufmann . Alle drei vereint aber das gemeinsame
Interesse , daß die Aufführung selber technisch so vollendet w-e
nur möglich ist. Alle drei könne» daher auch durch ihre Organi¬
sationen die Möglichkeit eines Zusammenwirkens suchen, um solche
guten Vorstellungen zu schaffen. Sie haben ferner das gemein¬
same Interesse , daß diese guten Vorstellungen von möglichst vielen
fhrer Arbeitsbrüder , Kollegen oder Gesinnungsgenossen besucht
werden . Diesen Zweck werden sie gleichfalls durch organisatori¬
sches Zusammenwirken ihrer Vereinigungen leichter erreichen , als
wenn sie zusammenhanglos nebeneinander oder gac gegeneinander
tonten und dem Theaterdirektor drei mehr oder weniger schwache
organisatorischen Fähigkeiten und Erfahrungen.

Aber was hat der Verband, wenn er sich solche mehr nüchtern¬
praktische Ziele setzt , dann noch mit „Kultur " zu tun ? Und was
für Interesse können dann noch die „Produzenten "

, die Dichter , an
ihm haben ?

Wenn es durch Zusammenfassung der Kräfte durch organi¬
satorisches E ' nwirken auf die Theaterleitungen und
Stadtverwaltungen , durch Schassung guter Wander¬
theater für kleine Städte und Dörfer gelingt , gute Vorstellungen
zu schaffen , und wenn es ferner gelingt , die Massen dafür zu ge¬
winnen, so ist das allerdings eine sehr ernste und wertvolle Arbeit
für die Pflege des Theaters , aus der der Kultur im allgemeinen
mannigfache Segensitröme zufließen, und die den Bühnenange-
hörigen und de » schaffenden dramatischen Dichtern im besonderen
unmittelbar zugute kommt . Dann kann man eö in der weiteren
Entwicklung der Dinge und der Initiative der einzelnen örtlichen
Arbeitsgemeinschaften überlassen, ob und inwielveit über dieses
elementar-.' Programm hinaus noch eine weitergehende Zusammen¬
arbeit positiver Art zugunsten der Förderung der Theaterkultur
mögl 'ch ist.

Ich habe in den ungefähr zehn Jahren unserer zentralorgan :-
sierten Bildungsarbeit immer wieder von neuem den großen Ge¬
gensatz zwischen dem starken Theaterbedürfnis der organi¬
sierten Arbeiter und der Schwierigkeit , es- zu befriedigen , empfin¬
den müssen . Wir haben mannigfache Versuche gemacht , diesen
Gegensatz zu überwinden. Sie sind , abgesehen von den glänzenden
Erfolgen einer Reihe von BildniigsauSschüssen in großen und
mittleren Städten , mit günstigen Theaterverhöltniffen, zumeist
zeicheitert oder unzulänglich durchgeführt inorden . Ich glaube des¬
halb, daß auch unsere Arbeiterbildungsausschüsseaus einem Zu¬
sammenwirken mit anderen Organisationen auf diesem Gebiete
u -auniatache Vorteile ziehen können . Ihrer Weltauffassung dür¬

fen sie dabci natürlich nichts vergeben , was um so leichter ist , als
bei dem re- i- organisatorischen Zusammenwirken zur Erzielung
guler Theatervorstellungen die Beltaufsassungsgegensätze so wenig
eine Rolle spielen , wie bei dem organisatorischen Zusammenwirken
der gen erftchaftlichen Zentralverbändc zur Erzielung günstigerer
Lohn - , ArbejtS- und ErnährungSverhältnisse. Andererseits kom¬
men untere BildungSausschüsse bei solchem Zusammenwirken nicht
mit leeren Händen. Sie bringen die Massen mit und ihre reichen
organisatorischen Fähigkeit und Erfahrungen.

Ich glaube deshalb den Bildungsausschüssen, soweit sie jetzt
während deS Krieges noch aktionsfähig sind, und eine Aufforde¬
rung zur Mitarbeit im Verbände zur Förderung deutscher Theater -
kultur an sie herantritt , die tatkräftige Mitarbeit mit
gutem Gewissen empfehlen zu dürfen.

ttimfl und Wissenschaft .
* Hans Tlioma . Wie die „ Kunstchronik" meldet , hat Hans

Thoma im Laufe dieses Sommers sein künstlerisches Lebenswcrk
nach zwei Seiten hin bedeutungsvoll erweitert : Einmal durch die
auf Aluminiiimsilatten gemalte Folge der Siebemvochen -Regenten,
die in ider Art der Wandbilder im Thoma-Museum zu Karlsruhe
gehalten sind. Weiterhin erstanden in den Tagen der Sommer -
frische 24 neue Kaltnadelarbeileu landwirtschaftlicher und figuraler
Art . Thoma hatte die Entwürfe zu diesen Radierungen zum Teil
einem alten Stizzenbuch der sechziger Jahre entnommen, so daß
sich höchst reizvoll die frühere Kunstwcise des Meisters mit dem
zur höchsten Einfachheit ausgereiften graphischen Stil der Kalt-
nädel vereinigt.

Theuter und Musik-
Grossh . Hoftbeater. Von München kommend , wo er als Jago

in Verdis „Othello" und als Don Juan ausgetreten war, ist gestern
Kammersänger F o r s e l l zu einem zweimaligen Gastspiel im
Karlsruher Hoftehater eingekehrt . Er sang den Figaro in Rossinis
„Barbier "

, mir idem er fdon in: Vorjahre Triumpbe auch hier
erzielt hatte. Nur sang er die Partie diesmal, „damit man auch
nichts übles denk"

, nicht in italienischer , sondern in der neutralen
schwedischen Sprache, wogegen der italienischen Musik Rossinis
(nicht zuletzt durch die gewandte Stabführung des Herrn L o r e n tz)
ihr Charakter geivahrt und — warum nur solche Halbheiten? —
eine Ueberrtagung ins neutrale Nordisch« etwa durch Svendsen oder
Tor Aulin, erspart blieb . Scherz beiseite . Das Publikum, das
sich, auk seinere Unterschiede cinstellen kann, kam durch die Dar¬
bietung des Figaro in schwedischer Sprache um den seltenen Ge-

Kraichgaues und des Neckartales gehaust und vom Juli IW
bis zum Anfang des April 1917 von jei-nen „Lagern"

, j*
er in diesen Wäldern hatte ,Raubzüge in die Dörfer vwfc*
nominen und dabei sich angeeignet , was ihm in die Hön^
fiel . Jin ganzen verübte er über 100 Einbruchdiebstah^
durch die er sich Nahrungsmittel verschaffte und andere %
genstände , die er dann in seinem Versteck verbarg. Er haH
die Absicht, sich während der Kriegsdaner in den chm W
kannten Wäldern aufzuhalten und dann mit seineni Rcutd,
über die Grenze zu fliehen. Wegen der Diebstähle ist Kiss^
schon in Heidelberg zn 6 Jahren Zuchthaus verurteilt worde».
Heute stand er wegen Notzuchtsverbrechen vor den : Schwim
ger-icht. Zwei Verbrechen hatte Kiffcrle vollenden können,
eines im Walde von Langenbrücken , das andere Wische
Oberöwisheim und Odenheim ; bei drei Verbrechen blieb ez
bei dem Versuche . Diese waren bei Waibstadt, Aldersbach uch
Ubstadt vorgefallen . Unter Einrechnung der Heidelbergs
Strafe wurde Kifierle zu 15 Jahren Zuchthaus uch
10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Mus der Stadt .
* Karlsruhe, 10. Okt.

Die Ration der geistigen Schwerarbeiter.
Der Kriegsausschuß für Konsumentenintercssen hatte ßch

in einer Eingabe an das Kriegsernährungsamt dafür em-
gesetzt, daß auch solche Personen einer NahrungsmittelW.
läge teilhaft würden, die eine geistig besonders anstrengend'
Tätigkeit ausüben . Diese Eingabe ist jetzt vom Staaü-
sekretär des Kriegsernöhrnngsamts _

abschlägig beseht
worden. Zur Begründung dieses Bescheides wird angefüt
daß zurzeit jedermann schwerer arbeiten müsse als in fr
lichen Zeiten , und daß eben deshalb derjenige , der 'c
unter normalen Verhältnissen seiner schveren Arbeit twp
mehr Nahrung zu sich nahm als der DmchschmttsmeiM
auch jetzt eine erhöhte Ration erhalten müsse . Der ,f
der geistig schwer Arbeitenden '

'ei ober zweifellos nicht
schwer zu umschreiben , Indern er sei sicher auch so groß ,
eine erhöhte Belieferung mit Nahrungsmitteln nicht
lich wäre, ohne daß eine starke Kürzung der allgemft-
Grundportion einträte , ' o daß letzten Endes alles
Alten bliebe.

Man wird diesen Ausführungen , wenn auch bedm
zl,stimmen ntüssen . Leider wird die Höhe der allgemei
Gnmdportion bis auf weiteres noch iinmer lediglich fr:
die vorhandenen, greifbaren Lebensmittelvorräte diktiert "
den . Wollte man teotz dieser Sachlage einer Erwerbsgr
mehr als bisher geben, so müßte man andere Gruppen daL
ln ihren Bezügen kürzen , find davon kann natür
ernstlich gor keine Rede sein .

Nr.

Na . Beratungsstelle für Kriegerwitwen. Es ist scher:
noch nicht allgemein bekannt , daß die Geschäftsstelle deS
sigen Ortsaus'chusseS des badischen Heimatdank, Ratih
Zimmer 95 ,

-atzimgsgeniäß dazu bestimmt ist , den Krie
Witwen in allen Angelegenheiten ihres täglich«
Lebens auf Wunsch beratend zur Seite zu stehen . Die fli*
gerwitwen stehen jetzt io vielen Fragen gegenüber, die W
teinen Lebzeiten der Mann für sie erledigte ; und nun Hab«
sich durch den Tod des ManneS noch viele neue, schwirr»
Lebensverhältnisse ergeben, in denen sich eine Frau , dte W-
her mit Geschäften nichts oder wenig zu tim hatte , sÄte
auskennt. Es mag sich um Erbschaftsteilung und Geltsub
machung von bestrittenen Ansprüchen , Aufiösimg oder Fmt
fllhrung des Geschäfts . Vcrkani eines .Hautesi Erziehung
Berufswahl der Kinder imd noch vieles andere handeln : aS-̂

Dinge , bei denen es besser ist . sich vorher mit einer D» ^
trauensperson zn besprechen , als in Unkenntnis der -am gegen

nuß , diese Partie einmal wieder im Original zu hören, »
Forsell meisterlich beherrscht , und von dem die schwedische SpkM
gerade hierin genau so unvorteilhaft absticht, wie die deutsche. ?
Gait selbst war nun nicht sestzustellen , ob er über die gesangM
Geschmeidigkeit und Grazie , die die Figaro -Partie braucht , rat
i» italienischer Darbietung verfügt, ob er vom Münchener IW
hex noch auf daS „ Hochdramatische " eingestellt war oder ob , mJ
das Wahrscheinlichere iit , eine Reisc -Jnd ' oposition seinen TonanW
verdickte. Jedenfalls blieb auch so noch genug zu bewundern, n»
zuletzt die — im guten und schlechten Sinne — ganz bir'"

Tarstellungsgabe , die oft dann gerade rechtzeitig eingriff, t
H a n k e 3 Tr . Bartolo das Publikum in einen sanften Halbst
hmetngelangweilt hatte. Güte Leistungen boten Frau v . Ern
und Herr Neugebauer , die mit dem illustren Gast stünwf
gefeiert ivnrden. 1- *•

Gastspiele an der Ostfront. In der Zeit vom 8. Juli
1 . August wurden von der Generaldirektion des Gr . _
Gastspiele an der Ostfront ( Heeresgruppe Linsingen ) veranst
Tic künstlerische Leitung hatte Tr . Rots Roenneke . Daran
nahmen von Mitgliedern die Damcn : Deman , Dröscher , Fried
Genter ; die Herren : Baumbach , Höcker . Müller , Paschen . Ges!
wurden Stücke fiteren Charakters : „ Jugendfreunde "

, „Ter
Senator " und „Herrschaftlicher Diener gesucht" . Außerdem
einmal ein bunter Abend statt , in dessen erstem Teil hauptst
Fräulein Friedrich tätig war und der mit dem Einakter „ In
vil" schloß . Gespielt wurde : deimal in Biala, dreimal in 2t
Litowsk , viermal in Kowel , einmal in Bruchowitze, zweimal .
Werchi, zweimal in Wladimir-WolynK, zweimal in Chorow
zweimal tu Colin . In mehreren der genannten Orte besu:
hauptsächlich Soldaten , die unmittelbar von der Front kamen .
Vorstellungen. Der ersten Vorstellung in Brest -Litowsk , umn
bar von Beginn der deutschen Sereth -Offenstvc , wohnte 2
Leopold von Bayern bei, den beiden Vorstellungen in Colm
zellenz von Linsingcn. Die Aufnahme der Mitglieder war ^
außerordentlich herzliche ; die ganze Reise äußerst anregend
interessant.
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Eingegangene Bücher und Zeitschrift«
(Mle Hier verz-ichneten utiib besprochenen Bücher und
schrikten können von der Parteibuchbandluna bezogen » eo

Die Glocke , Sozialistische Wochenschrift. Herausgebers P"
(Verlag für Sozialwissenschaft G . >n . b . H . . Berlin SW . -38 ) - .
eben erschienene Heft 27 enthält u . a . folgende Artikel : Dr .
Lensch , M . Id. R . : Der Glaube an Deutschland . Dr.
Koester : Was so aus Kurland und Litauen werden ?
Kloth : Stichproben aus unserer auswärtigen Politik.
H i r s ch s e l d : Ter Neuplatoniker. Wilhelm S o l l m a n n : -

Exerzierplatz zum Landheim . Georg Beyer : Wallraf der
tere . Heinrich Lersch : Fabrikmädcheni Glossen . — Einzen
SO Pfg ., vierteljährlich 3,50 Mk . bei allen Buchhandlungen
Pvstanstalteu

— 3
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Nr. 237. Mittwoch, den 10. Oktober 1917.
. uni) Vorschriften unh der tatsächlichen Verhältnisse eine Ent
scheidung zu treffen, die nachträglich schwer wieder zu ändern
ist , und für die man dann oft schwer zahlen inuß. In der
Beratungsstelle des Heimatdank, der jurifüfche und kauft
inännifche Berater zur Seit? s.vhen, wird Kriegerwitwen tag
!ich zwischen 3—6 Uhr unentgeltliche Auskunft erteilt. Es
empfiehlt sich deshalb in allen Fällen , wo eine alleinstehende
Frau gern sich aussprechen möchte , bevor sie eine Entscheidung
trifft , sich erst einmal dahin um Rat zu wenden.

* Preiserhöhung für Rindfleisch und Fleischwurst . Die
Höchstpreise für Rindfleisch und Fleischwurst sind neu fest¬
gesetzt worden. Sie dürfen für ein Pfund nicht überschreiten :
bei Rindfleisch (Fleisch von Ochsen , Rindern, jungen
Kühen und jungen Farren) : für alle Stücke mit Knochen
heigabe , die einschließlich der eingewachsenen Knochenteile
20 v . H . des Flei 'chgewichts nicht überschreiten darf , 1,80 Jl ,
für ausgebeinte Stücke ohne Knochenbeigabe , ausgenommen
Lummei 2,20 Jl , für Lümmel ohne Knochen (ausgebeint
2,60 Jl , für Fleischwurst (auch gebunden) 1,80 „U . — '

Die Herrlichkeit mit den herabgesetzten Fleischpressen , die
als Trostpreise für das teurere Brot ausgegeben wurden, hat
also nicht lange gedauert. Noch ein kleiner Ruck und wir
find wieder glücklich st weit wie vordem . Es hat uns auch
sein wollen . Wie kann denn in dieser verrückten Zeit eimnal
etwas billiger werden!

Die Bad. Staat!. Beamten im Ruhestand , hiesige und
auswärtige, werden zu einer Versammlung auf morgen,
Donnerstag, nachmittags 4 Uhr, im hinteren Saal der Alten
Brauerei Kämmerer , Waldhornstraße 23 , eingeladen. Die
Versammlung wird sich mit der Frage der K r i e g s z u l a g e
für pensionierte Beamte beschäftigen , über welche
Ammt N e u m c i st e r referieren wird. (Siehe Anzeige.)

* Zur Kartoffrlversorguug berichtet das städt Nachrichtenamt :
Die von verschiedenen Seiten gemeldet wird , sollen sich einzelne
K̂lpctoffel -Erzeuger mit dem Hinweis auf den vom städtischen Kar -
ioffelamt festgesetzten Preis von 8 Mk . für den Zentner geweigert
haben, die Kartoffeln zu den bei Lieferung durch den Erzeuger
« r das Haus des Verbrauchers vom Ministerium festgesetzten
Höchstpreis von 6,80 Mk . zu liefern . Das ist ebenso unberechtigt
lme unstatthaft . Es muß darauf hingewiesen werden , daß die Kar -

fffffel-Erzeuger . die ihre Ware an den Kommunalverband abgeben,
genau den gleichen Erzeugerhöchstpreis erhalten wie die Landwirte ,
«ie direkt an die Verbraucher licefrn . Ter höhere Preis der Kar¬
toffeln , die der Kommunalverband liefert , ist IMglich auf die
Selbstkosten zurückzuführen , die dem Kommunalverband durch die
Verteilungsarbeit entstehen und schließt überdies auch die Ver¬
wringung der Kattoffeln in den Keller des Verbrauchers ein . Von
einem Gewinn des Kartoffelamts kann also selbstverständlich nicht
tie Rede sein . — Wie verlautet , ist die Eingabe des Stadtrats
m den Städtetag um Gewährung einer Rückvergütung eines
JW® der Unkosten aus Reichsnnt .elu insofern bereits von Erfolg
Mveien, als von maßgebender Seite aus eine Rückvergütung von
50 Psg . für den Zentner an den Kommunalverband in Aussicht
«Bellt wurde . Auf diese Weise wäre es dann dem städtischen
Kartoffelamt möglich, den Preis für die bei ihm bestellten Kar¬
toffeln von, 8 Mk. aus 7,50 Mk. herabzusetzen .

* Eine Haussammluug von Filzbüten . Tem Badischen Lan -
vtsrerein vom Roten Kreuz wurde die Genehmigung zur Veran¬
staltung einer Haussammlung von Filzhüten im Großherzogtum
Baden erteilt , deren Erlös für Zwecke der KrkgSwoblfahrtspfleae

.verwendet werden soll .
* Mostverkauf durch bas städtische Nahrungsmittrlamt . Wie

aus Anzeigen in den Tageszeitungen zu ersehen ist, sind größere
Mengen Aepfel zu O b st m o st verarbeitet worden , der vom städti¬
schen Nahrungsmittelamt zum Verkauf kommt. Ter süße Apfel -
twft wird in etwa 250 VerteilungSstellen abgegelben. Diese Woche
don 65 Psg . für das Liter an Jedermann abgegeben . Diese Woche
soll Obstmost auch in größeren Mengen an solche abgegeben wer¬
den , die das Getränk einlegen wollen . Ter Most wird in der
Grcßkelterei der Firma B . Finkelitcin unter Kontrolle des Nah -
wngsmittelamts hergestellt .‘

Fußball . Die sonntäglichen Verbandsspiele brachten folgende
Ergebnisse : F .V . Beiertheim spielt mit Ersatz gegen F .B . Pforz -
itzlm 2 :2. FC . Mühlburg gewinnt gegen F .C. Frankonia nach schö -
ncm Zusammcnspiel 7 :0, Phönix -Alemannia brachte von Pforz -
fc» ! gegen Germania Brötzingen , die mir viel Glück ihr Tor ver¬
teidigte, einen knappen Sieg von 2 :0 mit , Concordia gewinnt gegen
>« s. B . II nach schönem Spiel 1 :0.

* Klavierabend Backhaus. Aus den heutigen KonzertabendW gefeierten Pianisten Wilhelm Backhaus — Museumssaal\\ Uhr — weisen wir nochmals empfehlend hin. Karten in der
Mmusikalienhandlung Fr . Doert und an der Abendkasse im

slmseum.
* Koloffenm Die Vorstellung am F r e r t aa g , 12 . Okt . gilt

. „Nationaltag des deutschem Var : ettees und
, irkus " und 7. Kriegsanleihe . Der „ Int . Varietee -Di -
kcktoren -Verband " und die „ Int . Artisten -Loge" verbinden mit

er Hilfsaktion für die Varieteekünstler eine vaterländische Tat ,
•rat sämtliche Erträgnisse dieses Nationaltages , der am 12 . Okt.
Form einer besonderen Veranstaltung in allen «deutschen Varie¬

tees , Zirkussen und Kabaretts begangen wird , auf die 7 . Kriegs¬
anleihe gezeichnet werden . Wer also dieser Veranstaltung bei¬
wohnt , trägt dabei nickt -nur seine » Tank an die

'
Künstler ab , er

stärkt auch die Wehrkraft des Vaterlandes , indem er das Ergebnis
der 7 . Kriegsanleihe steigert . Es ist überflüssig zu betonen , daß
die Künstler an dem Ehrenabend ' hres Standes wetteifern raer
den , um den Besuch der Vorstellung auch nach anderer Richtung
hin lohnend zu gestalten . _

Gegen die hohen Kartoffelpresse .
—f . Was man in den Zeiten aller Möglichkeiten

aber doch nicht für möglich hält, es ist emgetreten . Die
Stadtverwaltung hat dn-rch Anzeige bekannt gemacht ,
daß diejenigen Einwohner , welche sich zum Bezüge der Kar
toffeln bei ihr eingeschriebenhaben , zur Strafe dafür 1,20 Jl
per Zentner m e h r be z a h l e n m ü s sen , als wenn
sie die Kartoffeln vom Erzeuger oder vom Händler bezogen
hätten. ^Die ganze Stadt fragt sich , wie kommt es, daß die Ltabt
Verwaltung den HLch stpreis um 1,20 Jl per Zent
ner überschreiten darf ? Bei dem diesjährigen
reichen Kartosfelsegen hält man sich unwillkürlich die Hand
vor den Kopf und fragt sich , ob den Stadtrat bei seinem Be¬
schluß des Preises von 8 Jl pro Zentner denn alle guten
Geister verlassen hätten. Gewiß , der Erzeugerpreis
vttsd,6 Jl per Zentner ist um 2 M zu hoch bist dier ausge
zeichneten Ernte in diesem Jahre . Aber, es will uns scheinen,
als wollte die Stadtverwaltung nun in diesem Jahre das
wieder aus den Kartoffeln herausholen, was sie im vorigen
Jahre angeblich draufgelegt hat. Wo aber wollte der Kauf
mann hinkommen, wenn er hunderttausend Zentner Kar
toffeln zu liefern hätte, und für jeden Zentner 1,20 Jl Trans¬
portkosten rechnen würde?

Die Unterzeichneten Vertreter des Gewerkschafts
kartells und der sozialdemokratischen Bür
g e r a u s s ch u ß f r a k t i o n haben es deshalb für dringend
notwendig gehalten, persönlich bei der Stadtverwaltung
wegen Herabsetzung des Preises vorstellig zu wer
den . Leider wurde durch diese Rücksprache eine sofortige
Herabsetzung des Kartoffelpreises nicht erwirkt , wohl aber
in Aussicht gestellt , daß , sowie das Reich endgültig
die Rückvergütung der 'sogenannten Schnelligkeits
Prämie im Betrage von 30 F pro Zentner den Städten
zusagt, der Preis um 50 ^ herabgesetzt wird.

Diese in Aussicht stehende Ermäßigung des Preises von
50 ^ pro Zentner ist aber nicht genügend . Gerade die
Besteller der Kartoffeln bei der Stadt setzen sich zum weit¬
aus größten Teil aus der ä r m e r e n Bevölkerung zusammen.
Hier sollte die Stadtverwaltung weitblickend , großzügig sein ,
und der Bevölkerung die Kartoffeln zu einem Preise liefern,
welcher auch noch bezahlt werden kann . Hat denn der Stadt¬
rat sich schon einmal in die Lage eines Arbeiters , eines
kleinen oder mittleren Beamten hmeinversetzt ,
welcher 4 und noch mehr Kinder bat, und nun 100 und noch
mehr Mark für Kartoffeln bezahlen soll ? Wo sollen denn
diese Leute das Geld hernehmen, wo der Lohn oder Gehalt
kann! zum sonstigen Lebensunterhalt ansreicht ? ,

Hier muß die Stadt helfend eingreifen dadurch, daß der
Preis der Kartoffeln ein möglichst niedriger ist, damit ins¬
besondere auch die ärmere Bevölkerung sich ihren Kartoffel¬
vorrat für den Winter einlagern kann .

Die Unterzeichneten Bertreter des Gewerkschaftskartells
mild der soz. Bürgerans ' chnßfraktjon haben deshalb in münd-
licber Aussprache der Stadtverwaltung gegenüber die gereizte
Stimmung im Volke gegen die hohen Preise zum Ausdruck
gebracht, und verlangt , daß derstlbe auf 6 Jl herabgesetzt
wird. Gleichzeitig ist folgend: schriftliche Eingabe an dm
S t a fo t r a t abgegangen:

„Die Unterzeichneten Vertreter des Gewerkichasts -
kartells Karlsruhe und der lozialdenrokratischen Bürger¬
ausschußfraktion erlauben sich an verchrlichen Stadtrat das
dringende Ersuchen zu richten , den Preis für die von der
Stadtverwaltung an die Bürgerschaft zu liefernden Kar¬
toffeln von 8 aul 6 Jl herabzu ' etzen.

Zur Begründung nm'
eres Antrages erlauben wir

uns daraus hinziiweffen daß unter der Bevölkerung der
Stadt Karlsruhe lest Bekanntgabe des Preises für die Kar¬
toffeln große Ausreanng herrscht. Da der Höchstpreis der
Kartoffeln frei Wohnung vonr Erzeuger per Balm oder
Achse geliefert 6,80 Jl beträgt , wird es in der Bevölkerung
nicht verstanden daß die Besteller von Kartoffeln bei der
Stadt Karlsriche mm pro Zentner 1/20 Jl mehr bezahlen
sollen.

Wenn die Transport- und sonstigen Vecwaltungskosten
für die Stadt so hohe sind , so möge die Stadtdie Mehrkosten
auf die Stadtkasse übernehmen , zumal hier das hauptsäch¬
lichste Nahrungsmittel der ärmeren Bevölkerrmg für den
Winter in Betracht koimnt.

Wir haben in Erfahrung gebracht , daß sich der verehr-
liche Stadtrat bei der Festsetzung dieses hohen Preises von
den in Mannheim und Frankfurt festgesetzten Preisen hat
leiten lassen . Wir wissen aber , daß auch in diesen Städten
gegen den unerhört hohen Preis der Kartoffeln bei der
diesjährigen ausgezeichneten Ernte Einspruch erhoben
wurde.

Wir stellen gleichzeitig den Antrag an verehr !. Stadtver¬
waltung , es wolle versucht werden , die Mehrkosten der
Stadt durch das R e i ch znrückerstattet zu erhalten, da die
Stckdt mcht immer die Fehler der Reichsleitung büßen kann.

Hochachtungsvoll ergebenst
Gewerkschastokartell Karlsruhe.

W . Hof , 1 . Vorsitzender .
Sozialdernokratische Bürgerausschußfraktion.

H. Sauer , Vorsitzender .

Letzte Nachrichten.
Neue A-Doot -Erfolge .

Berlin , 10. Okt. (Amtlich.) Im Aermelkanalwurden
durch eines unserer N -Boote neuerdings vier tiefbeladene
Dampfer versenkt , die alle bewaffnet waren.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Schwere. Tage für die Schweiz.

Berlin , 10 . Okt. Nach einer Meldung des „Berliner
Lokalanzeigers" ans Haag erklärte der schweizerische Gesandte

li l z e r im Zusammenhang mit dem amerikanischen Aus¬
fuhrverbot , das schweizerische Volk stehe vor einem Mangel
an Steinkohlen und Lebensmitteln . Das bedeutet schvere
Tage für uns. Hoffentlich wird das schweizerische Volk die
Prüfung bestehen .

Das neue Bureau des Petersburger Arbeiter - und
Soldatenrats.

Petersburg , 10 . Okt. (Petersb . Telegv . -Ag .) D.-r Pe¬
tersburger Arbeiter- und Soldatenrat hat die Neuwahl des
Bureaus vorgenommen , das jetzt aus 7 Mitgliedern , nämlich ,
4 Marimalisten , darunter T r o tz k p und K a >y e n e to ,
2 Sozialrevolutionären , darunter Tschernow , und eine'-
Minimalisten der Sozialisten besteht . Ter Maximalist
Trotzky wurde zum Vorsitzenden des Petersburger
Arbeiter- und Soldatenrats gewählt.

Ausdehnung der Frauenrechte in Rußland.
Berlin, 10. Okt . Wie dem „ Berliner Lokalanzeiger" aus

Haag berichtet wird , hat nach einer Petersburger Meldung
die russische Regierung am 20 . September a . St . ein Dekret
ausgefertigt über die Ausdehnung der Frauenrechte im
Staatsleben.

Ein neues anrerikunischcs Marineprogramm.
Washington, 10. Okt . (Reuter .) Die Regierung beab¬

sichtigt , 350 Millionen Dollar für den Bau von Torpedo¬
jägern auszugeben . Das Bauprogramm soll in 18 Monaten
d urchgeführt lverden.

Verantwortlich für Politik , Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dio
Inser ate : Gu stav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24

Zn Sen Bekanntmachungen , betreffend Einrichtungsgegen -
tände Nr . die . 1/3. 17. K . R . A. , Dachkupfer und Blitzableiter Nr .

dl . 200/1. 17. K. R . A . und Destillationsapparate Rr . Mc . 100/2. 17
K . R . A., ist am 2 . Okchber 1S17 ein Nachtrag Nr . Mc . 1700/8. 17.
K. R . A. erschienen .

Die Aenderungen gegenüber den bisher gültigen Bekanntmach¬
ungen bestehen im wesentlichen in Preiserhöhungen . Für Dach¬
kupfer , Blitzableiter und Destillationsapparate haben die Preiser¬
höhungen rückwirlende Kraft . Außerdem wird für Einrichtungs -
gegenstänSe ein Zuschlag von 1 .— Mark für 1 Kilogramm ge¬
währt , wenn die freiwillige Ablieferung bis zum 31. Oktober 1917 '

erfolgt .
Mit der Durchführung der Bekanntmachung werden dieselben

Kominunalbehörden beauftragt , denen bereits die Durchführung
und Bekanntmachung , betreffend Beschlagnahme , Bestandserhebung
und Enteignung von Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn ,
übertragen worden ist . Diese erlassen auch die Ausführungsbe -
timmungen .

Alle Einzelheiten ergeben sich aus den! Wortlaut der Bekannt -
uochung , deren Veröffentlichung in der üblichen Weise durch An-'
chlag und durch Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt . Außer¬

dem ist der Wortlaut der Bekanntmachung bei den Bürgermeister -
Aemtern und Polizei -Behörden einzusehen . 1248

Fett * Verteilung .
Donnerstag , den 11., Freitag , den 12. und Samstag, den
Oktober 1917 wird in den
5kttverka«ssstelleu Rr. 127 Ms 236a einschließlich

* Me eingetragenen Kunden Fett (Butter , Kunstspeisefett ,«argarine ) abgegeben. Kopfmenge 100 Gramm gegen die
Mtmarken 6 und I) Nr. 70.

Der Preis der Butter beträgt Jl 2,70 für das Pfund .
Militär- , Krankenzusatz - und Besuchsmarken werden in

Wt bekannten Stellen eingelöst.
Frist für Abrechnung: Samstag, den 20 . Oktober 1917.
Die Waren müssen innerhalb der Verteilungszeit abge -
werdrn ; nach Ablauf derselben sind die Marken verfallen
können nicht mehr eingelöst oder verlängert werden.

Karlsruhe, den 10 . Oktober 1917 . 1249
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

i
$uift[Qd}tit in dm pt BolksWeu.

Gartenstrahschnle, Bismarkstraße 8.
— 3 Regenschirme, 2 Mützen, S Hüte. —

, Obige Fundgegenstände können von ihren Eigentümern
7,öer Zeit vom 11 . bis 30. Oktober inlüer Schule ab -

werden.
Karlsruhe , den 9. Oktober 1917 . 124«

Das Volksschulrektorat .

ßaskoks-Ucrkauf.
Die Lieferung von Gaskoks Kann nur

an Iahresabnehmer erfolgen , welche sich
rur ttulnahme in unsere Kundenliste
angemeldet haben. Ständige Koksabnehmer,
welche der Meldepflicht nicht nachgekommen sind,
aber Koks zu beziehen wünschen . Können
die Eintragung nachlräglich beim skädk.
Kohlenamt , Kaiserstratze 91 » erwirken.

Karlsruhe , den 6. Oktober 1917. ^246
Direktion der städk.

Gas -, Wasser - «. Elekkrizikäks-Werke .

Beknnntmnehnng .
Nach § 56 der Straßen - und Fahrpolizeiordnung darf Schutt

und Unrat nur an Len vom Ttadtrat mit Zustimmung des Bezirks ,
amts bestimmten Plätzen abgeladen werden .

Als solche Plätze sind bestimmt :
1 ) das Gelände südlich der Durlacher Allee östlich der Eisenbahn .

Überführung am Ostende des neuen Meßplatzes ,
2) die Dammschüttung auf den Eiswiesen östlich der Ettlinger

Allee und südlich des Perschuboahnhofs ,
3) das Reugrabengelände .westlich und nördlich der verlängerten

Hardt - Straße bei der Telegraphenkaserne , jedoch nur für
Bauschutt ohne organische Beimengungen

4) die Böschungen und die Niederung der sogenannten Hohle
südlich der Alb am Nordosteingang Daxlandens .

An allen anderen Stellen der Stadt ist das Abladen von
Schuft , Unrat , Altgegenständen und dergl . verboten , auch ohne daß
auf die Unzulässigkeit durch Aufstellung einer Verbotstafel aus¬
drücklich hingewiesen wird . In jedem Falle hat der Usberttetenbe
polizeiliches Einschreiten zu gewärtigen .

Karlsruhe , den 28. September 1917 . ^ 1163
Städt. Tiesbauamt :

'

Frachtbriefein sauberer Ausführung
liefert
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Residenz -Theater
Waldstnasse

Täglich nnunterbrochen Vorstellungen von
3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Mittwoch bis einschl . Freitag .

Auf vielseitigen Wunsch

in

Das Waisenhauskind
Drama in 3 Akten.

Personen :
Hugo Meyerling , Dichter . Josef Körner
Madame Castelia . Otty Schall
Esther , eine Waise . . . . - . . . . Asta Nielsen .

Der napierne ? eter
! Ein Traumlichtspiel in Versen und Bildern von Hans I

Brennert und Rochus Gliese in 2 Akten .
Darsteller :

Peter Kling . Paul Biensfeld

I Sr
“

. : : : : : :

Viktoria . . . Ludmilla Helm.

Cteheimrats Guste
• Lustspiel in 2 Akten .

In der Hauptrolle Lenchen Voss .

Ausserdem die übrigen Darbietungen .

Nötige Aenderungen Vorbehalten . 1244 |

USüll. Seile in Bfeli
hiesige und auswärtige , werden zur Ver¬
sammlung eingeladen auf Donnerstag ,
den 11 . Oktober, nachmittags 4 Ahr.
im Hinteren Saal der Alken Brauerei Kam -
merer , Waldhornstraße 23 . Tagesordnung:
Ariegszulage . Baurat Aeumeister .

findet am

Freitag , den 12. Oktober d. Is .
nachmittags 4^ Ahr

in der
Ltädt . Ambulatorisch . Klinik, Eingang Steinftr .

statt . 1238
Badischer Grauen- Verein , Abteilung V.

Von der Heise zurück :

Br. med . R. Unter Ecker
Spezialarzt für Chirurgie und Röntgen¬

behandlung . 1213
=== == Kaiserstrasse 247 . = •=■■■■- ■ ■ ■

Mehrere Wsser
finden Arbeit bei

Dyckerhoff «. Widmann
A . -G.

Mühlburg , Neureutherstraße 4a . 1240

Größere Anzahl

Wauhilfsaröeiter ,
Maurer, Jimmerleute
Aemenlfacharöeiter

werden sofort eingestellt .
Meldungen während der Bureaustunden bis

7 Uhr abends bei
. Wälder & Rank ,

Erbprinzenftratze 9. 1039

(Meiler , Handwerker
für kriegswichtige Bauten sucht : 763

Westfälische Bau -3nduftrie. A.-G.. Haspe i. W.
Banbüro Jreiburg (Breisgau) , Bertholdstr . 5 .1. |

Fango - Kuranflall
Friedriohsbad . 213

Eiukale Fango - Applikationen

fegen Rheumatismus , Gicht , Neuralgie , Ischias,
esonders wirksam zur Resorption aller Exsudate ,

namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten .

Bi'1/
»t/'\
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Unsere

Spielwaren -

Ausstellung
ist eröffnet.

Wir empfehlen frühzeitigen Einkauf .

Hermann 1247
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Nur 3 Tage !

MagdaSonja
Der Brief einer Toten

Schauspiel in einem Vorspiel und 4 Akten .

Papa geht auf die Freite
Lustspiel in 2 Akten . 1243

In der Hauptrolle :
Frederik -Bnch als Knoppchen .

Waldstr , 1618 COIfOSSBUXÄJeleplion 1938
Täglich abends 8 Uhr Vorstellung .

Freitag , den 12 . Oktober 1917

National -Tag
des Varites , Zirkus und Cabaretts

zu Gunsten des Kriegswohlfahrtsfonds für die

Unterstützung der im Felde stehenden Artisten ,
Varieteangehörigen und Berufsgenossen .

Der Gesamtertrag wird auf die

SiebenteKriegsanleihe
gezeichnet 1242

Der Eintrittskarten - Vorverkauf für diesen Tag hat

begonnen und wird um gütige Unterstützung der Sache

gebeten . Die Direktion des Colosseums .

^ werden rasch und Billig ongesertigtin der
^ -rAkkiH ^ ieAl Buchdruckers ! des „ Bolksirenud " .

I

Bettnässen
Befreiung sofort , Alter u. Ge¬
schlecht angeben . Auskunft um¬
sonst . „Sanis -Versand “ München
209 , Landwehrstr . 44 .

knietingen .
SrunWikr -

Berstelgeruiig.
Am Samstag , den 13. Oktober

1917, abends 8 Uhr, lassen die
Erben des f Jakob Mühl auf
dem Rathaus in Knielinge »
3 Aecker im Spekulationsgebiet
(zwischen Knielingen und Karls¬
ruhe) gelegen auf 5 Zahlungs¬
termine zu Eigentum versteigern

1. Lagerbuch Nr . 975 — lu ar
31 qm Acker am Karlsruher
Weg. Anschlag 1500 Mk.

2. Lagerbuch Nr. 3014 — 7 ar
20 qm Acker im Gewann
Allmendstücker (Neureuther-
Stratzel . Anschlag 1000 Mk.

3. Lagerbuch Nr. 955 — 9 ar
79 qm Acker am Durlacher
Weg . Anschlag 600 Mk.
Bürgermeisteramt. »

Wilhelmstr. »4, 1 Tr.
Jackenkleider . H 65 .00an
Wintermäntel „ 46 .73 an
Plüschpaletots „ 45 .— an
Wasserdichte

Ripsmäntel Jl 40 .75an
Regenhautmäntel Jt 55 .-
Schwarze Jacke» 25 .75 an
Kleiderröcke ^ 22 .75 an
Kindermäntel, Pelerinen

und Lodenmäntel
Blusen in allen Stoffarten
Unterröcke, schwarz u . farbig

Aus Seide !
Jackenkleider Jl 135 .—«
Jacken
Mäntel
Röcke
Blusen
Tüllblusen

Jl 51 .75 c
78 .75 '
36 .75 cm
48 .75 an
16 .75 c

Keine Ladenspesen, — i

Düngerkalk
vorzügliches , billigstes Dünge¬
mittel. Empfehle jedem Land¬
wirt , jedem Gartenbefipr
„Düngerkalk " als unentbehr¬
lichen Pflauzcnnährstoff . Dü»
gerkalk vertilgt Ungeziefer jeder
Art , ist unentbehrlich für de»
Komposthaufen , für den Hühner-
stall , verbessert jeden Garten -,
Wiesen- und Ackerboden.

Allerbeste Referenzen, zuver¬
lässige Bedienung bei billigster
Berechnung .

Christian Gayer .
Durlach , Mittelstraste 4.

Einige kräftige

für dauernde Arbeit gesu
K. H. Wimpfheim

Malzfabrik ,
Karlsruhe-Miihlburg.

12»

Damentaschen .
Wegen Aufgabe des Arti

zu
DM- billige » Preise».

Daniels Konfektion!
Wilhelmstraste »4, 1 Tk-

.Der Neve Welt -MM
für 1918.

Preis 50 M , nach auswärts und ins
Feld 40 Pfg . Porto .

Zu beziehen durch :

Buchhandlung „ Volksfreund ".
Luifenstraste 24 . — Telephon 428 .

Standeskirch - Auszüge der Stadt Karksru -^
Todesfälle. Anton Hirsch, Schneider , ledig , alt 75 I . &

Schmitt, Taglöhner , ledig , alt 45 I . Berthold , alt 2 I ., B. 1

Walter , Lok .-Führer . Elrje Bürger, alt 89 I . , Witwe von L

Bürger , Malermeister . Emilie Müller , alt 68 I ., Witwe von
Müller , Blechnermeister . Martin Rausch, Aufseher , Witwen

ohne Gewerbe, ledig . Andreas. I

fr

78 I . Rosa Nold , alt 20
Emilie Appel , alt 57 I .,Kaufmann , Ehemann, alr 55 I . . , , .

von Val . Appel , Bahnverwalter . Walter, ' alt 6 I ., V . Albert
Schuhmachermcijter. Barbara Edelmann, alt 69 I . , Ehefrau
Karl Edelmann, Gemüsehändler. Ludwig , alt 11 Mon..
Mertel . Eilenoreber
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